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een e . 

Breslau, den 13. October. — Heute find Se. 
Excellenz der General der Kavallerie Herr Graf von 
Zieten, kommandirender General in Schleſien, von 
Wien wieder hier eingetroffen. 


Magdeburg, vom bten October. — Vorgeſtern 
Abend um 9 Uhr erfolgte die fuͤr die Stadt Magde⸗ 
burg ſo hoͤchſt erfreuliche Ankunft Sr. k. Hoheit des 
Prinzen Wilhelm (Sohn Sr. Maj.). Se. k. Hoheit 
ſtiegen in der Behauſung des jetzt abweſenden comman⸗ 
direnden Generals ab, wurden daſelbſt von den Miliz 
tairs, Civil- und geiſtlichen Behörden empfangen, und 
geruhten demnaͤchſt bei dem geh. Staatsminiſter von 
Klewiz Excell. ein Souper in kleinerem Kreiſe von 
Behörden anzunehmen. Geſtern früh beſichtigten Hoͤchſt⸗ 
dieſelben die hier garniſonirende Infanterie auf dem 
Anger, geruhten darauf den Friedrich-Wilhelms-Garten, 
eine neue Anlage der Stadt, in Augenſchein zu neh⸗ 
men, und ſich ſowohl uͤber den Plan, als die Ausfuͤh— 
rung deſſelben, Hoͤchſtgnaͤdig zu aͤußern. Dann nah⸗ 
men Hoͤchſtſie daſelbſt ein von Seiten der Stadt in 
Ehrfurcht dargebotenes Dejeuner im Beiſeyn einer Ans 
zahl dazu eingeladener Perſonen huldreichſt an, worauf 
Se. k. Hoh. noch eine Abtheilung Cavallerie bei Salpke 
in Augenſchein nahmen. Hierauf beehrten Se. k. H. 
ein großes Diner beim General-Lieutenant Grafen von 

ache re. „ wozu die Behörden und Mitglieder der 
Kaufmannſchaft eingeladen waren, mit Hoͤchſtihrer Ge⸗ 
genwart, und beſichtigten dann unſern Dom und deffen: 
jetzige Bau-Einrichtungen. Ob nun gleich die Zeit Sr. 
k. Hoh. ſehr beſchraͤnkt war, fo gaben Hoͤchſtdieſelben 
doch dem Ihnen vorgetragenen allgemeinen Wunſche, 
das Theater zu beſuchen, mit gewohnter Milde nach) 
und fo hatten wir denn die Freude, Hoͤchſtdieſelben im 
Schauſpielhauſe zu erblicken. Das Haus war feſtlich 
erleuchtet und die große Mittelloge zum Empfange des 


erhabenen Gaſtes und feines Gefolges eingerichtet. Um 
6 Uhr erſchienen Se. k. Hoh. und wurden von dem! 
gedrängt vollen Haufe mit Jubel empfangen. „Der 
hundertjaͤhrige Greis“ wurde gegeben, und als am 
Schluſſe dieſes Stückes: der Greis dem verehrten Kr 
nige und der k. Familie ein Lebehoch brachte, ſtimmte 
das ganze Publikum, freudig ergriffen, laut mit ein; 
und wiederholte, bei Trompeten und Paukenſchall, dies 


in aller Herzen Anklang findende, Lebehoch noch meh⸗ 


rere Male. Der geliebte Prinz erhob ſich mit der ihm 
eigenthuͤmlichen Leutſeligkeit und verneigte ſich gegen. 
das Publikum. Nach Beendigung dieſes erſten Stuͤcks, 
gegen 7 Uhr Abends, ſtiegen Se. k. Hoh. in den ſchon 


vor dem Schauſpielhauſe bereit ſtehenden Reiſewagen 


und ſetzten, von den lauten Segenswuͤnſchen der ver⸗ 
ſammelten Menge begleitet, Hoͤchſtihre Reiſe nach Ber⸗ 
lin fort. . a 
Deut f ch la n. d. 
Dresden, vou Sten Oetober. — Nachdem die 
Koͤnigliche geheime Kriegs-Canzlei und der bisherige 


General-Commando Staab zu einer einzigen Behörde, 


unter dem Namen „Koͤniglicher Generalſtaab“ vereinigt: 
worden ſind, ſo haben Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt und 
des Prinzen Mitregenten Königliche Hoheit allergnaͤdigſt 
geruhet, den Generai-Major der Infanterie, v Cervini,, 
zum Chef des Koͤniglichen Generalſtaabes und zum vor⸗ 
tragenden General-Adjutanten zu ernennen. 


Nur nberg, vom 3. October. — Se. Koͤuigl. Hoh. 
der Kronprinz ſind in Begleitung des Hrn. Oberſt und 


Adjutanten Freiherr von Beſſerer,, Herrn Rittmeiſter 


Grafen von Fugger und Hrn. Medirinalrath Diſtel⸗ 
brunner auf der Reiſe nach Berlin hier eingetroffen 
und im Gaſthof zum rothen Roß abgeſtiegen. Sen 
Koͤnigl. Hoheit haben heute Vormittag die Truppen 


der hieſigen Garniſon auf der Peterhaide inſpieirt und 


werden dieſen Abend die Reiſe weiter fortſetzen.“ 
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Augsburg, vom 30. September, — Wir (fen 


in einem Muͤnchner Blatte mehrere Zeilen uber den 
jetzigen Zuſtand der hieſigen Handels⸗Verhaͤltuiſſe, in 
welchen der Wunſch ausgedruckt wird, die k. Oberfinanz⸗ 
Behoͤrde möchte das vor wenig Wochen verſuchte fo 
heilſame Mittel zur Auftechthaltung des Kredits nicht 


fallen laſſen, indem, 


fo gute Wirkungen es auch ber 


reits gezeigt hat, dennoch die Tage der größten Der 
drängniß erſt noch bevorſtehen. Man darf von der 


Weisheit unſerer Regie 


beruͤckſichtiget zu 


rung erwarten, ae Wunſch 


ſehen, wodurch zwar mancher Calamitat 


für eine Klaſſe der hieſigen 


werden duͤrfte, obſchon d 


weit zahlreichere 


Wir meinen die F 
die durch die hieſigen 
unmittelbar beſchaͤftigt ſind, 


Bevoͤlkerung vorgebeugt 


teß zin Nichts auf eine andere 


und beduͤrftigere zurüͤckwirken wuͤrde. 


abrikarbeiter, beſonders aber jene, ö 
Kattundruckereien mittelbar oder unbemittelten Manne gehoͤriges Haus dazu auserſehen 
denn die Epoche iſt bereits \ r 


eingetreten, in welcher dieſe Induſtrie eine Pauſe 
macht, und die Fabrikanten einen großen Theil ihrer 


Arbeiter bis zu 


leben gewoͤhnlich in 


m Fruͤhjahre 


Erſparungen des Sommers, 
Preiſe der Lebensmittel diesmal viel 


geringer ſeyn muͤſſen. Zugleich treffen Umſtaͤnde zur 


herigen hoͤhern 


ſammen, welche die 


gleichmaͤßig in e 
wären eigentlich 


Verabſchiedungen vorzuneh 
meinen Handelskriſis der 


ine ſehr mißli 
gezwungen, 


entlaſſen. Dieſe Leute 


der Zwiſchenzeit von den kleinen 


die aber durch die ſeit⸗ 


Fabrik⸗Beſitzer und deren Arbeiter 
che Lage verſetzen. Jene 


diesmal weit zahlreichere 


men, da in Folge der allge⸗ 
Winter Abſatz ein bedeuten⸗ 


des Minder ergiebt. Die hieſigen Fabrikanten, ſo 
ſicher und ruhig fie auch ſcheinen möchten, find daher 
doch nicht ohne Beſorgniſſe, und haben nicht den Muth, 
Stelle zu berühren, ſondern ſcheinen 


die ſchmerzliche 


eutſchloſſen zu ſeyn, ih 


tigen, ſo große Opfer ſie auch 


r ganzes Perſonale fortzubeſchoͤf— 


dabei vorherſehen muͤſſen. 


—— —— f 
Aus dem Churheſſiſchen ſchreibt man vom 1. Oetbr.: 
Vernehmen nach, iſt ſehr ſtark davon 
1 Churſtaat, in deſſen Provinz Hanau 


Glaubwuͤrdigem 
die Rede, umert 
kürzlich einige, 


allerdings ſeh 


r tadelnswuͤrdige Unord⸗ 


nungen vorgefallen ſind, mit einem Truppen⸗Cordon 


zu umgeben, und die 
ſetzlichen Ordnung zuruͤck 
ufforderung den 


erreichen, ſo iſt 


wohl anzuſehe 


Ruheſtor 
zukehren. Sollte aber dieſe 
dadurch beabſichtigten Erfolg nicht 


er aufzufordern, zur ge— 


n, daß ernſtliche Dazwi⸗ 


ſchenkunfts⸗Maßregeln ergriffen werden wuͤrden. 
Se. Hoheit der Churprinz verweilt ſeit funf oder 


ſechs Tagen in Fr 
Ausfluͤge nach Han 
Benehmen gegen die 


wenig dazu beig 


beſänftigen, und ſeine 
bei Allen die vollkommenſte 
auf dem bevorſtehenden allgei 


gegruͤndet befun 


ankfurt, von wo aus er mehrere 
au gemacht hat. Sein populaͤres 
Bewohner dieſer Stadt hat nicht 


etragen, die Gemuͤther vollkommen zu 


denen Beſchw 


liebreichen Verſicherungen haben 
Ueberzeugung erweckt, daß 
neinen Landtage, alle als 


erden der Bewohner des 


. A = 55 

Füuͤrtenthums Hanau die each eng erhalten 

werden. Auch ſind ſeit e er in der Stadt noch 

auf dem platten. Lande Exceſſe von einiger Erheblich⸗ 

keit veruͤbt worden. Wir ſchmeicheln uns daher mit 

Zuverſicht, daß Churheſſen kzine Veranlaſſung zu mar 
d 


teriellen Einſchreitungen geben 


Schwerin, vom 29. September. — Die Unter⸗ 
Nan iſt in voller Tähtigkeit und ſoll, 
dem Vernehmen nach, bereits. den beim letzten Feuer 
thaͤtig geweſenen Brandſtiftern auf der Spur ſeyn. 
Demnach waͤre alſo auch das Feuer in der Vorſtadt 
wirklich angelegt worden, was viele noch bezweifeln 
wollten, da es unerklaͤrlich bleibt, warum gerade ein 
von mehrerern armen Familien bewohntes und einem 


worden iſt. Zur ſchnelleren Entdeckung der Frevler 
hat die Landes-Regierung 500 Rthlr. Belohnung und 
Verſchweigung des Namens demjenigen zugeſichert, der 
die Urheber des einen oder des andern Brandes der⸗ 
geſtalt nachweiſet, daß fie zur geſetzlichen Strafe gezo⸗ 
gen werden koͤnnen. Der Erbgroßherzog verweilt zur 
allgemeinen Freude und Beruhigung, fortwaͤhrend in 
i unfrer Mitte, wacht ſelbſt uͤber die zweckmaͤßigſte Aus 
führung aller nothwendigen Maßregeln und beſucht ſo⸗ 
gar die entfernteſten Wachtpoſten. Die Communal⸗ 
Garde — der unſer allverehrter Großherzog von 
Doberan aus ſeine Zufriedenheit mit ihrem Benehmen 
Öffentlich zu erkennen gegeben hat — bezie t noch im⸗ 
mer die Nachtwachen in der Stadt und B rſtadt, in 
welcher letztern außerdem beſondere Waͤchter bei den 
einzeln liegenden Käufern und Scheunen von den Be— 
figern aufgestellt werden. Auch das Militait iſt noch 
in voller Thätigkeit und hat, feiner geringen Zahl 
wegen, einen ſehr ſchweren Dienſt. Von den Drago⸗ 
nern ſoll naͤchſtens eine Abtheilung nach Grabow zus 
ruͤckkehren, die andere dagegen wird, dem Vernehmen 
nach, hier einſtweilen in Garniſon bleiben. Die Ruhe 
iſt uͤbrigens nicht wieder geſtoͤrt worden, obgleich die 
Verfaſſer eines anonymen Aufrufes — der vor einigen 
Tagen an mehreren Straßenecken augeſchlagen gefunden 
worden, und 15 ſich zum Theil widerſprechende Vor⸗ 
ſchläge zu allgemeinen Verbeſſerungen enthaͤlt — es 
darauf angelegt zu haben ſcheinen, indem fie in einer 
fo bewegten Zeit noch auf eine fo ſtrafwuͤrdige Weiſe 
neuen Saamen zu Unfrieden ausſtreuen, der bei uns 
doch eines fruchtbaren Bodens ermangelt. 


Fran kr ei ch. 


Paris, vom 2. October. — Der Köylg arbeitete 
geſtern mit den Miniſtern der auswärtigen Augelegen⸗ 
heiten, des Innern und der Juſtiz. Mehrere Depu⸗ 
tationen der Nationalgarden der Gemeinden des Seine⸗ 
Departements machten Sr. Majeſtaͤt ihre Aufwartung. 


— 


Ibre Majeftät; die, Königin machte eine Spazierfahrt 


nach Neuilly. % % een aun 

Als geſtern Nachmittag de Herzog von Orleans ſich 
nach der Pairskammer begab, traten die im Hofe des 
Polais-Royal auf Wache ſtehenden Linien⸗Truppen und 
Nationalgarden zum erſtenmale ins Gewehr, pra ſentir⸗ 
ten und trommelten. ENT 


Der Miniſter der auswärtigen Augelegeuhetten, Graf 


Mole, ſah vorgeſtern Abend zum erſtenmale mehrere 
„Mitglieder des diplomatiſchen Corps bei ſich⸗ Der 
engliſche Botſchafter, die Geſandten der Vereinigten 
Staaten, von Wͤrtembeeg und Sachſen waren zu⸗ 
gegen. Auch den ehemaligen dieſſeitigen Geſandten am 
Königl. niederländiſchen Hofe, Marquis v. la Mouſſaye, 
bemerkte man unter der Geſellſchaft. Der Privat⸗ 
ſeeretair des Grafen Mols, Herr v. Grouchy, iſt im 


Begriff, als interimiſtiſcher Geſchuͤftstraͤger nach Madrit 


zabzureiſen, dander Graf v. St. Prieſt ſeinen Poſten 
als dieſſeitiger Botſchafter am dortigen Hofs nieder⸗ 


gelegt hat.. . ind er 
Der Zürft von Caſteleicala wird, wie es heißt, als 


neapolitaniſcher Botſchafter nach Madrit gehen. 
Ein heute eingegangenes Schreiben aus Rom vom 
14. September meldet, dem National zufolge, daß der 
ö on. Neapel auch dem römifchen Hofe die 
Thronbeſteigung Ludwig Philipps anzuzeigen, von dem 


S dr Montesquiou, der beauftragt war, auf ſeiner 
Rückkehr 


Papſte aufs Freundlichſte aufgenommen worden ſey. 
Auf die Anzeige der franzöͤſiſchen Regterung ſollte bald 


eine diplomatiſche Antwort ertheilt werden. Die drei⸗ 
farbige Flagge tt in den Hafen von Eivitavrechia ohne 
Schwierigkeit zugelaſſen worden. ga dun 
Geſtern ging ein Theil der Artillerie der National⸗ 
Garde nach Vincennes, um daſelbſt 6 Geſchitze zu ho⸗ 
len. Der Herzog v. Orleans war unter den Kanonie⸗ 
ren, denen dieſes Gefchäft oblag. Im Dorfe ange⸗ 
langt, hatten einige junge Leute Luſt zu früͤhſtuͤcken, 
und der Herzog von Orleans war mit von der Partie. 
Man ſetzte ſich zu Tiſche, nahm eine maͤßige Mahlzeit 
ein, ſpannte alsdann die Kanonen an, und zog in 
guter Ordnung nach Paris zurück uͤber die Boulevards 
nach der Kaferne der hundert Schweizer, wo die Ar⸗ 
tillerie ihre Exereitien haͤlt. Als der Prinz von dort 
zu Fuß wieder zuruͤckkam, wurde er erkannt und von 
einer ſolchen Menge jubelnden Volks umringt, daß er 
ſich in ein Haus zurückziehen mußte, aus dem ihn 
nach einer Stunde ein Wagen ab holte. 
Im J. d. Deb: lieſt man folgende Betrachtungen: 
„Die im Schooße und in den. Stürmen einet Revolu⸗ 
tion entſtandenen Regierungen leben unter der Herr⸗ 
ſchaft eines harten, aber unabwendbaren und unerbitt⸗ 
lichen Geſetzes, welches ihnen gebietet, nachdem ſie ſich 
einigermaßen befeſtigt, im Inter eſſe ihres Beſtehens, 
mit einigen der Männer zu brechen, durch deren Mits 
wirkung ſie den Sieg davon getragen haben. Jede 


Meinung hat, wenn ſte die herrſchende iſt, ihre Extrome, 


jede ſiegreiche Parthei ihre exaltirten Koͤpfe, jede neue 


Macht ihre unduldſamen Anhänger, die in der langen 
Zeit, während. welcher fie, von den. Staatsgeſchaͤften ent⸗ 


fernt waren, unausfuͤhrbgre Theorien in ſich aufgenom⸗ 


men haben und im, Grunde weniger der Macht, fuͤr 


die fie. gekämpft und gelitten haben und mit der fie in 


das aktive. Staatsleben eingetreten find, als einem per⸗ 
ſöͤulichen een d find, das ihnen als die 


Frucht ihrer einſamen eſchaͤftigungen und als ein 
ruͤhmliches Denkmal ihrer Geſinnung werth und theuer 
iſt. Unſere ganze Geſchichte hat bewieſen, daß es um 
eine Regierung geſchehen ſeyn würde, die ſich von ſol⸗ 


chen Männern, welche auf ihre Dienſte trotzen, Geſetze 


vorſchreiben laſſen wollte. Man würde ihnen damit 
zugleich das Recht zuerkennen, die Regierung unter 
dem Vorwande, d iß fie, dieſelbe eingeſetzt oder gerettet 


hatten, zu ſtuͤrzen. Mit Bedaus 
von der Reduerbuͤhne herab eine uns nur allzu bekannte 


und unter andern Umftänden von uns vergebens de⸗ 


‚kämpfte Sophiſterei vernommen. Bei Gelegenheit der 
Frage uͤber die Klubbs hat ein ehrenwerthes Mitglied 
behauptet, das ganze Geheimniß der Politik beſtehe 
darin, keine Furcht vor feinen Feinden zu hegen. Der 
ehrenwerthe Redner verzeihe uns die Bemerkung; es 
ſind mehr Regierungen, durch die uͤbertriebeuen For⸗ 
derungen ihrer ſiegreichen Freunde, als durch die 
Empsrungen ihrer beſiegten Feinde, geſturzt worden. 
Die Regierung laſſe ſich daher durch falſche Säge, die 
zwar ſo alt wie die Welt, aber durch die Geſchichte 
aufs, ſchlagendſte widerlegt worden find, uicht irre fuͤh⸗ 


ren; fie ſchreite endlich zur, Ausführung der die geſell⸗ 
ſchaftliche Ordnung beſchützenden Geſetze; ſe reinige 


unſere Straßenecken von den auftühreriſchen Auſchlag, 
zetteln, in denen der Dolch des Contre⸗Revolutionairs 
aus den Falten der rothen Muͤtze hervorguckt, und 
worin Aufforderungen an das, Ausland ſich vergebens 
hinter Aufmunterungen zur Anarchie zu verſtecken ſuchen. 
Es ſey demagogiſchen Grundſatzen und Leidenſchaften, 
welche eine feindliche Richtung gegen die Grundbeſitzer, 
die mittleren Stande und die hoͤhere induſtrielle Klaſſe 
aben, fernerhin nicht geſtattet, alle beſtehenden Ge⸗ 
ſetze zu verletzen. Mit einem Worte, die Geſetze 
feyen, nach der Vorſchrift unſerer Verfaſſung, fuͤr 
Alle dieſelben. Sollte die Behoͤrde ungehorſame Die⸗ 
ner finden, ſo joͤgere fie nicht, ihre Pflicht zu thun. 
Dergleichen Opfer moͤgen dem Herzen eines populairen 
Füriten ſchwer fallen; aber das Geſetz der Politik, und 
namentlich unfere Verfaſſung, gebieten es jo: Ludwig 
Philipp wird ſelbſt aus Liebe zu der geſetzmaͤßigen 
e Beſchuͤtzer er iſt, ſeine Macht nur auf 
olche Staatsmänner ſtuͤtzen, welche einen umfaſſenden 
Geiſt beſitzen, deren Blick über die Gegenwart hinaus- 
reicht, und welche wiſſen, daß ein Klub nicht die Haupt; 
ſtadt, daß Paris nicht Frankreich iſt, und daß unbe⸗ 


Bedauern haben wir neulich 


— 


7 


Welt find. Die einzigen Mittel, um das Fortſchreiten 


kinnte Unruheſtifter noch lange nicht Eurdpa und die 
eines Volkes zu ſicheru, find Maͤßigung und Feſtigkeit. 


Das große Geſetz der Politik iſt, Recht zu haben und 


etwas zu wagen. Eine dieſer Bedingungen ſtuͤrzt, 
wenn ſie von der andern getrennt wird, die Reiche 
ins Verderben; beide vereinigt dagegen retten und be⸗ 
feſtigen dieſelben. Moͤge es der Regierung auch fer⸗ 
nerhin gelingen, an beiden Bedingungen bis aufs 
äußerſte feſtzuhalten.“ e f 5 


Färft v. Talleyrand hatte 7 Stunden zu feiner Ueber⸗ 
fahrt nach Dower gebraucht, wo ihn eine große Men⸗ 
ſchenmenge am Ufer erwartete. Am andern Morgen 
kuͤndigten die Kanonen des Forts ‘feine Ankunft an, 
und eben fo, um 9 Uhr, ſeine Abfahrt. Dee Oberſt⸗ 
Lieutenant Goſſet, der Capt. Ld. Che: Wellesley (Sohn 
des Herzogs d. Wellington), der Lieut. Tollemache 
und der Unterlient. Fitzherbert begaben ſich zum Fuüͤr⸗ 


ſten, um ihm anzukündigen, daß fie, ihm eine Ehren⸗ 


wache zu geben, Befehl haͤtten. Die Behoͤrden von 
Dower ſtatteten ihm ebenfalls einen Beſuch ad. In 


den Städten, durch welche er fuhr, wurde er ſehe 


ſchmeichelhaft aufgenommen. 


Der bekannte Gen. San Martin (ehemals in Dien⸗ 
ſten der Republik Rio de la Plata) erklaͤrt in einem, 
aus Paris vom 29. September datirten, an den Re⸗ 
dacteut des Messager des chambres gerichteten Schrei⸗ 
ben, zur Berichtigung des Artikels dieſer Zeitung in 
ihrem Blatte vom 28. September (worin geſagt wird, 
daß Herr de Potter, der am 23. aus Valenciennes in 
Lille angekommen ſey, außer mehreren anderen ſeiner 
Freunde und Landsleute, auch ihn (den General) ber 
ſucht habe), daß er, nach einem ſechsjaͤhrigen Aufenthalt 
in Brüffel, MG nach Paris begeben habe, auf dem 
Wege aber, durch eine Unpaͤßlichkeit, veranlaßt worden 
fen, 10 Tage in Valenciennes zu bleiben. Dies ſey 
allerdings zur ſelben Zeit geſchehen, wo Hr. de Potter 
dort geweſen ſey, den er indeß nicht einmal dem 
Aeußern uach kenne. Er erkläre demnach, hiermit, daß 
er nie weder mit Hrn. de Potter, noch mit irgend 
einem der andern, in jenem Artikel genannten, Herren 
in irgend einer Beziehung geſtanden habe. 


Ein Mitglied der proviſoriſchen Regierung in Brüſ⸗ 
ſel, Namens Gandd, iſt mit einem beſondern Auftrage 
geſtern hier angekommen. N 
Heute wird die Angelegenheit des Vereins der Volks, 
freunde or dem Zuchtpolizeigerichte verhandelt werden. 
Die 15 Angeklagten ſind die Herren Hubert und 
Thierry, der erſtere Praͤſident, der zweite Seeretait 
des Vereins, der Beſitzer der Reitbahn, in welcher die 


Sitzungen des Vereins ſtatt fanden, Namens Caffin, 


und der Buchdrucker David. 


Vorgeſtern haͤtte ſich beim Guſſe der 18 Fuß hohen 
bronzenen Bildfäle des Königs Stanislaus großes Uns 
glück zutragen können; man machte namlich zum erſten 


Male im Großen den Verſuch mit einem neuen Ver⸗ 


fahren. Die Form, die vollkommen gelungen und beim 
Eingießen der Maſſe ganz leer war, ſprang plotzlich, 


und der umher ſpruͤhende gluͤhende Sand, ſo wie die 
hervorquellende heiße Bronze Maſſe, ſetzten das Leben 
der Arbeiter und der in der Gießerei befindlichen zahl⸗ 
reichen Zuſchauer einen Augenblick in Gefahr. 


Zum 
Gluͤck iſt Niemand dabei ums Leben gekommen, nur 
einige Arbeiter haben mehr oder weniger ſchwere Ver⸗ 


letzungen erhalten. Herr Quatremere de Qutney hat 
einige Ouetſchungen davon getragen und Herr v. Arcet 


der juͤngere ſich die Haare verſengt und einige Stellen 
des Geſichts verbrannt. Der Oeſterreichiſche Botſchaf⸗ 
ter Graf von Appont, der gleichfalls anweſend wat, 
iſt ohne alle Verletzung davon gekommen. l : 


5 


S pan i e n, 
Madrid, vom 20. September. — In Hinſicht 


auf die nunmehr ganz nahe devorſtehende Entbindung 


Ihrer Maſeſtaͤt der Königin, enthält das hieſige Ans 
zeigeblatt folgende Bekanntmachung: „Der Koͤnig, 
unſer Herr, hat, um den Bewohnern von Madrid 


einen Beweis 905 80 Achtung zu geben, befohlen, daß 


im Augenblick wo Ihre Majeſtaͤt die Königin entbun⸗ 
den worden iſt, das Geſchlecht des Neugebornen der 
Hauptſtadt auf eine beſtimmte Weiſe kund gethan 
werde. Zu dieſem Endzweck haben Se. Maj. verordnet 
daß, wenn es ein Prinz iſt, an der unter dem Na⸗ 
men Punta de Diamante bekannten Stelle des Koͤnigl. 
Pallaſtes über der Wohnung des Herrn Infanten 
Don Carlos Koͤnigl. Hoheit eine Spaniſche Flagge 
aufgezogen und au drei verſchiedenen Orten, nämlich 
auf dem Wege de Pio, vor dem Thore von Atocha 
und vor dem de los Pozos, eine Salve von 25 Kar 
nonenſchuͤſſen gegeben werde. Kommt jeioc eine In, 
fantin zur Welt, jo wird an der naͤmlichen Stelle eine 
weiße Flagge aufgeſteckt und nur an einem Ort eine 
Salve von 12 Kanonenſchuͤſſen geloͤſt. Erfolgt die 
Entbindung nach Sonnenuntergang, ſo werden die reſp. 
drei oder in letzterem Falle die eine Salve nur erſt 
nach Sonnenaufgang gegeben.“ 


ver lan d. 


London, vom Iſten October. — Ein Pariſer 


Korreſpondent der Times behauptet, „die verbannte 
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koͤnigliche Familie hege immer noch die unwahrſchein⸗ 
liche Hoffnung, den franzoͤſiſchen Thron wieder zu bes 
ſteigen. Der König ſolle ein Kabiuet und Geſandte 
ernannt haben. Hr. v. Damas ſey erſter Miniſter, 
und Hr. O' Hegerty Bevollmaͤchtigter bei den Bewoh⸗ 
nern der Vorſtadt Saint-Germain. (Wirklich, bemerkt 
das Journal du Commerce, iſt Herr O'Hegerty in 
Paris angekommen; wie man ſagt, um einige und 
zwanzig Pferde aus den Staͤllen des Königs zu res 
klamiren.) Man erzähle ſich in dieſer Beziehung fol: 
gende Anekdote: „Als ein franzoͤſiſcher Edelmann ſich 
von Karl X. verabſchiedete, um nach Frankreich zuruͤck— 
zukehren, zeigte ihm dieſer die Ernennung ſeines neuen 
Kabinettes an, und fuͤgte hinzu: „Vergeſſen Sie 
nicht, unsre fammtliche Freunde zu ſehn, und wenn 
die druͤben der Sache genug haben werden, ſo ſchicken 
Sie mir einen vertrauten Boten, und ich werde uns 
verweilt aufbrechen.“ Nachher führte die Dauphine 
den Edelmann an ſeinen Wagen, und ſagte, indem ſie 
ihm freundſchaftlich die Hand druͤckte: „Ich habe 
nicht einmal die Satisfaction uͤber die Angelegenheiten 
Frankreichs ſprechen zu koͤnnen.“ Das Dunkel in 
dieſen Worten, meint der Kor eſpondent, ſey nicht we— 
niger ſonderbar, als die Unbekanntſchaft mit der wahren 
Lage der Dinge in der Rede des Koͤnigs.“ 


Es ſcheint jetzt beſtimmt, daß Karl X. und ſeine 
Familie in der erſten Woche d. M. nach Neapel abs 
reifen werden. Die Regierung hat ihnen verſprochen, 
ſie durch zwei Fregatten begleiten zu laſſen; auch 
werden zwei neapolitauiſche Schiffe ihnen entgegen 
kommen. l 


Vor einiger Zeit wollte der Koͤnig der Wittwe des 
Adm. Holloway in Brighton einen Beſuch abſtatten, 
und der Wagen fuhr bis Brunswick⸗ſquare. Hier ſtieg 
ein Bedienter ab und ging auf den Laden eines 
Mannes, Namens Courtenay zu, der ein Kohlenhaͤndler 
iſt und in Preftonsfireet wohnt. 
des Koͤnigs halten ſah, vermuthete er, daß nach etwas 
gefragt werden folle, und ging demnach darauf zu. Der 
Koͤnig ſah aus dem Kutſchenfenſter und fragte Herrn 
Courtenay, ob er ihm wohl ſagen koͤnne, wo No. 60. 

ſey. Hr. Courtenay verbeugte ſich ehrfurchtsvoll und 
antwortete, die Nummern gingen in Brunswick ſquare 
nicht fo. weit. Der König fragte hierauf, ob er eine 
ame kenne, die Holloway heiße. Herr Courtenay 
antwortete bejahend, und fügte hinzu, fie wohne in 
Regeney⸗ſquare, worauf der König ihm andeutete, daß 
er voraus nach dem Hauſe gehen moͤchte, wo die Be— 
dienten der Mrs. Holloway den König bereits er⸗ 
warteten. Als der König ausſtieg, ſagte er laͤchelnd 
zu Courtenay: „diesmal waren wir etwas daruͤber 
hinaus gefahren.“ a 
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Als dieſer den Wagen. 


— — Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 4. October. — Hier iſt 
heute folgender koͤnigliche Beſchluß erſchienen: „Wir 
Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig der Nieder⸗ 
lande 20. ꝛc. In Betracht Unſerer Botſchaft vom 
13. September d. J., wodurch Wir den Generalitanten 


Unſer Verlangen zu erkennen gegeben, die Geſinnungen. 


der Volksvertreter über folgende Fragen kennen zu ler⸗ 
nen, naͤmlich: 1) Ob aus der Erfahrung die Noth⸗ 
wendigkeit hervorgeht, die nationalen Inſtitutionen zu 
modificiren? 2) Ob in dieſem Falle die durch Trakta⸗ 
ten und durch das Grundgeſetz zwiſchen den beiden 


Abtheilungen des Koͤnigreiches feſtgeſtellten Beziehungen 


zur Befoͤrderung des gemeinſamen Intereſſe in Form 
oder Weiſe veraͤndert werden ſollen? In Betracht der 
von den Generalſtaaten auf dieſe beiden Fragen ertheil— 
ten und Uns heute vorgelegten Antwort, und da Wir 
die geeignetſten Maßregeln nehmen wollen, um dieſen 
Wunſch auf eine raſche und regelmäßige Weiſe zu ers 
fuͤllen, haben Wir, nach Anhoͤrung der verſchiedenen 
allgemeinen Verwaltungs Departements, beſchloſſen und 
beſchließen hierdurch: Art. 1. Ein StaatsCommiſſion 
ſoll mit Entwerfung der geſetzlichen Beſtimmungen 
beauftragt werden, die nothwendig ſind, um in das 
Grundgeſetz und in die dermaligen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den beiden großen Abtheilungen des Königreichs 
diejenigen Veränderungen einzuführen, welche das all— 
gemeine Intereſſe und das beſondere jeder der beiden 
erwaͤhnten Abtheilungen verlangen. Art. 2. Die er⸗ 
waͤhnte Staats⸗Commiſſion ſoll aus folgeuden Mitglie⸗ 
dern zuſammengeſetzt ſeyn: R. W. J. van Pabſt tot 
Dingerden, G. L. G. J. Baron v. Keverberg v. Keſſel, 
A. J. Borret und J. d'Olislager, Mitglieder des 
Staatsrathes; F. G. Baron v. Linden v. Hemmen, 
J. Fuͤrſt v. Chimay, F. C. de Jonge und P. F. Ni⸗ 
colati, Mitglieder der erſten Kammer der Generalſtaaten; 
P. J. M. G. Huysman d'Anneeroy, E. C. de Ger 
lache J. van Crombrugghe, C. le Hon, G. G. Clif⸗ 
ford, W. B. Donker Curtius van Tienhoven, H. M. 
A. J. van Aſch van Wyck und P. T. Sypkens, Mit⸗ 
glieder der zweiten Kammer der Generalſtaaten. Das 
Praͤſidium ſoll derjenige bei der Deliberation Anweſende 
fuͤhren, der im Staatsrathe den Vorrang hat“ Der 
Commiſſion ſollen die Herren W. J. Piepers, Refe⸗ 
rendarius der erſten Klaſſe, und C. de Thyſebaert, Re— 
ferendarius der zweiten Klaſſe, beigegeben und mit 
Führung der Sitzungs⸗ Protokolle beauftragt werden. 
Art. 3. Die Commiſſion ſoll unverweilt im Haag zus 
ſammentreten, um ihre Wirkſamkeit zu beginnen. 
Art. 4. Sie ſoll Uns ihre Arbeit in der moͤglichſt kuͤr⸗ 
zeſten Zeit zukommen laſſen, damit Wir den von Uns 
genehmigten Entwurf der Generalſtaaten in den erſten 
Tagen ihrer naͤchſten Seſſion vorlegen und ſodann fo 
bald als thunlich zur Einberufung der Provinzial— 
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ſion des Grundgeſetzes zu bewirken, 
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Staaten, in Gemäßheit des Art. 230 des Grundge⸗ 
ſetzes, ſchreiten koͤnnen. Art. 5. Die Commiſſion ſoll 
bei allen ihren Erwägungen beſtaͤndig im Auge behal⸗ 
ten, daß es unſer aufrichtiger Wunſch iſt, eine Revi— 
damit jede der 
großen Abtheilungen des Reiches die hoͤchſtmoͤglichen 


Buͤrgſchaften gegen allen überwiegenden Einfluß des 
andern Theils erhalte. Abſchriften hiervon ſollen Un⸗ 


ſeren geliebteſten Soͤhnen, dem Prinzen von Oranien 
und dem Prinzen Friedrich der Niederlande, ſo wie 
an die Chefs der verſchiedenen allgemeinen Verwal⸗ 
tungs- Departements, an jedes Mitglied der ernannten 
Staats⸗Commiſſion und an die beiden Referendarien 
derſelben zur Nachricht und Kenntnißnahme üͤberſandt 
werden. Gegeben im Haag, den 1. October, des 
Jahres 1830, des ſiebzehnten Unſerer Regierung. 


(gez.) Wilhelm. 
Durch den Koͤnig 
(gez.) J. G. de Mey van Streefkerk.“ 


Nachdem in der vorgeſtrigen Sitzung der zweiten 
Kammer der Generalſtatten, der Antrag des 
Herrn von Sytzama wegen Vorlegung offizieller Be⸗ 
richte uͤber den Aufruhr in den ſuͤdlichen Provinzen 
von 47 gegen 10 Stimmen, wobei mehrere Mitglieder 
der ſuͤdlichen Provinzen des Mitſtimmens ſich enthiel⸗ 
ten, verworfen worden war, wurde der Koͤnigl. Bes 
ſchluß mitgetheilt, durch den der Miniſter des Innern 
beauftragt wird, die außerordentliche Seſſion der Ge— 
neralſtaaten im Namen Sr. Majeftät zu ſchließen. 
Die zweite Kammer trat darauf um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags mit der erſten. Kammer zu einer vereinigten 
Sitzung unter dem Praͤſidium des Fuͤrſten v. Gavre 
zuſammen. Die von den beiden Kammern erwaͤhlten 
Deputationen empfingen den Miniſter, der mit einer 
kurzen Anrede die außerordentliche Seſſion ſchloß. Der 
Miniſter unterrichtete die Verſammlung von der Er⸗ 
nennung der Staats-Kommiſſion und von der Abſicht 


der Regierung, in der Zeit zwiſchen der gegenwaͤrtigen 
und der bevorſtehenden ordentlichen Seſſion der Gene 


ralſtaaten auch die Mittel in Erwägung. zu ziehen, wo⸗ 
durch die Finanzen des Koͤnigreichs verbeſſert und der 
öffentliche Kredit gehoben werde. Nach dieſer Schluß, 
Bede ging die Verſammlung auseinander. 


Herr Corver-Hooft ſagte in. feiner im allgemeinen 
Ausſchuſſe der zweiten Kammer gehaltenen Rede zu 
Gunſten einer Trennung Belgiens von Holland: 


„Ehe wir zur Beantwortung der beiden von der 
Regierung uns vorgelegten hoͤchſt wichtigen Fragen 
ſchreiten, ſey es mir, edelmoͤgende Herten, vergönnt, 
den Weg zu bezeichnen, den wir in der Erörterung, 


lautet: ob aus den Zeit Umſtänden die 
keit hervorgeht, in den nationalen Inſtitutionen eine 


Uebel, das vorhanden iſt, abgeben wurde, wa 


derſelben zu befolgen haben. Die erſtere Aue Fragen 
othwendig⸗ 


Aenderung eintreten zu laſſen? — Es iſt dies keine ads 


ſtrakte oder ſpekulative Frage; eine Thatſache iſt es 
vielmehr, über die man unſere Erklarung verlangt und 
worauf ein Jeder mit Ja oder Nein feiner. Ueberzeu⸗ 


gung gemaͤß antworten ſoll. In der Vorausſetzung 
aber, daß dieſe Frage verneinend beantwortet wird, 
würde daraus wohl hervorgehen, daß die zweite Frage 
(die Trennung der beiden Theile des Königreichs ber 
treffend) von ſelbſt wegfällt. Ich glaube nicht; es 
ſcheint mir vielmehr die Moͤglichkeit vorhanden und der 
Fall ſogar jetzt zu beſtehen, daß eine Reviſion des 
Grundgeſetzes ein unzureichendes Mittel 9115 das 
| rend in 
dem Verhaͤltniſſe, das auf Grund unſerer Verfaſſung 
in den Verträgen zwiſchen den beiden Theilen des Rei⸗ 
ches beſteht — und ſo wird die Trennung in der zwei⸗ 
ten Frage umſchrieben — eine Veränderung, die ich 
eine völlige Vernichtung des Grundgeſetzes nenne „ ein 
heilſames Mittel, ja unſer einziges Rettungsmittel, 
wuͤrde ſeyn koͤunen. Aus dieſem Grunde, und da man 
über. jede der beiden Fragen beſonders abſtimmt, werde 
ich gegen die erſte ſtimmen, ohne mich dadurch verbun⸗ 
den zu achten, uͤber die zweite nicht mitzuſtimmen, da, 
meiner Meinung nach, dieſe Frage, wie auch immer 
die erſte beantwortet ſeyn mag, in jedem Falle zur Ab⸗ 
ſtimmung kommen muß. In dieſer Vorausſetzung will 
ich nun fortfahren, meine Ideen uͤber die Moͤglichkeit 
einer Trennung zu entwickeln, die den Intereſſen bei⸗ 
der Theile auf gleiche Weile förderlich ſeyn kann. Bib 
ligkeit, die hoͤchſte Billigkeit, muß hierbei unſer Haupt 
Augenmerk ſeyn, und in dieſem Betrachte, glaube ich, 
wird man nichts Billigeres und Einfacheres herſtellen 
koͤnnen, als den Status quo vor der Vereinigung der 
beiden Landes Abtheilungen. Laſſen Sie uns von eins 
ander gehen, wie zwei dem achtbareren Theile der Ge⸗ 
ſellſchaft angehoͤrende Ehegatten, die auf Scheidung 
antragen, nachdem die Erfahrung ſie gelehrt hat, ihte 
gegenſeitigen Eigenthuͤmlichkeiten ſeyen einander jo wi 
derſtrebend, daß ein haͤuslicher Umgang auf die Dauer 
unmoͤglich ſey; die jedoch darum nichts fo ſehr win: 
ſchen, als ſich über ihr beiderſeitiges Intereſſe mit eins 
ander zu verſtaͤndigen und alles Prozeſſiren zu vermei⸗ 
den. Vor Allem laſſen Sie uns nicht jedem Gerüchte 
Glauben beimeſſen und nicht geſtatten, daß Fremde ſich 
in unfere häuslichen Zwiſte einmiſchen. Bewirken wir 
vielmehr eine freundſchaftlicht Auseinanderſetzung; jeder 
nehme zurück, was er in den gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
halt eingebracht hat; Gewinne und Verluſte, die feit 
der Vereinigung ſtattgefunden, theile man redlich und 
verſtehe ſich in Güte über. ſolche Gegenſtaͤnde, die für 
den Einen oder, den Andern großer: Vorzüge zu haben 
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ſcheinen. Auf dieſer Baſis würbe z. B. die Auſtro⸗ 
Delgiſche Schuld mit der Hälfte des Betrages, um 
welchen die Staatsſchuld ſeit der Vereinigung vergroͤ⸗ 


ßert worden, Belgien zur Laſt fallen, das Uebrige aber 
uns, und fo etwa ein. Tauſch an Grundgebiet oder ge— 
wiſſe Bevorzugungen im freien Handel nach, unſeren 


Kolonicen waͤnſchenswerth erſcheinen, fo ſollten dieſe 


ein Gtgenſtand beſonderze Unterhandlungen werden 
konnen. Damit jedoch eine dauer de und feſte Ord⸗ 
nung der Dinge zu Stande komme, ſollten ſo wenige 


Beruͤhrungspunkte, als nur immer moͤglich, zwiſchen 


den beiden neuen Völkern beſtehend bleiben. Die erſte 
und einzige Bedingung, unter der ich mich fuͤr eine 


Trennung erkläre, die conditio sine qua non, iſt, 
daß die Trennung eine vollſtaͤndige und vollko m⸗ 
mene ſey. Zwei verſchiedene neue Staaten muſſen 
Miederlande hervorgehen, und 


aus dem Koͤnigreiche d 
wenn ſich auch beide unter dem Scepter derfelben Dynaſtie 
befinden, ſo darf doch dies gemeinſchaftliche Band keinen 
andern Einfluß auf die Exiſtenz der beiden Voͤlker üben, 
als daß dadurch, ſo wie durch eine enge Defenfivs 


Allianz, ihre Kraͤfte nach außen verdoppelt werden. 
Im Uebrigen mögen fie nichts mit einander gemein has 


ben, und falls die Vereinigung der Militair⸗Macht 


unter dem Oberbefehl deſſelben Chefs ein Arrangement 


in dieſer Hinſicht nothwendig machen ſollte, ſo meine 
ich, daß vorläufig feſtzuſtellen ſey, daß die in beiden 
Theilen 
Armee ihre Mannſchaften und das Geld zu deren 
Unterhalte aus jedem Lande beſonders, dach dem Ver 
haͤltniſſe feiner Bevoͤlkerung, zu beziehen habe; minde⸗ 
ſtens kann dies in gewöhnlichen Zeiten geſchehen. — 
Allein, edelmoͤgende Herren, ſolch eine vollſtaͤndige 
Trennung kann keine Modification des Grundgeſetzes 
genannt werden, das auf einer vollſtaͤndigen Verſchmel⸗ 
zung der beiden Theile beruht; es iſt vielmehr ein 
totaler Umſturz deſſelben und kann keinesweges durch 
verfaſſungsmaͤßige Maßregeln bewirkt werden. Nicht 
auf den Grund des Rechts — de jure — ſondern 
nur der That nach — de facto — kann und muß 
die Trennung ſtattfinden. Es kann alſo dabei nicht 
mehr darauf ankommen, diejenigen Maßregeln zu neh— 
men, die das Grundgeſetz fir den Fall an die Hand 
giebt, daß die Erfahrung gelehrt hat, es ſey eine Mor 
dification deſſelben nothwendig geworden. Nein, die 
Trennung hebt das Grundgeſetz auf, und jedes Volk 


ſieht ſich dadurch wieder auf den Standpunkt gebracht, 


auf weſchem es ſich vor der Vereinigung im Jahre 
1815 befunden hat. Wir, Hollander! wir kehren jetzt 
wieder zu dem Grundgeſetze zurück, das uns früher tes 
gierte, und koͤnnen daſſelbe nach den darin vorgeſchrie⸗ 
benen Regeln modiftziren. Ihr, Belgier! die Ihr 
dem Stammhauſe Oranien getreu bleibt, Euch, kaun 
auch noch eine gluͤckliche Zukunft entgegenlachen; Ihr 
moͤget unter ſeiner Herrſchaft ein Glundgeſetz herſtel⸗ 
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des Reiches aus Milizen zuſammengeſetzte 
ich eine Pflicht zu erfüllen. 


len, dae Euren Bedörfniſſen enefpri 3 Unter de 

pt S . r der 
Schutze dieſes Hauſes könne Kunſte Nr e 5 
ten, Handel und Gewerbe ferner auch ein bluͤhendes 


Gedeihen bei Euch finden, während Ihr in uns ſtets 


treue Bundesgenoſſen antreffen ſollt, die bereit find, 


um mit Euch, gemeinſchaftlich Euer und unfer Vater⸗ 
\ Dagegen aber, wenn Bürgers, 
zwiſt und Auftuhr die Bande der Liebe zerreißen, die 
Euch an jenes Erlauchte Haus kuuͤpfen, wird es dem 


land zu vertheidigen. 


Koͤnige allein zuſtehen, über Euch zu verfügen und 
Euch an diejenigen zuruͤckzuſtellen, 


väterlichen Sorge anvertraut haben. Dieſen Gedan⸗ 


ken, der mir angehoͤrt, weil er bei mir allein entflan- 


den war, habe ich ſeitdem auch in einer Schrift wie 
dergefunden, wo er beſſer ausgedruckt worden, als ich 
im Stande war es zu thun, und will ich meinen Vor⸗ 
trag damit beſchließen, daß ich eine Stelle aus dieſer 
Schrift Ihrem Nachdenken empfehle. 
„„Wilhelm I., der funfzehn Jahre vaͤterlicher Sorge 
für das Wohlſeyn Belgiens durch deu ſchwerſten Un⸗ 
dank belohnt ſieht, kann, wenn er die Idee, ſein eige⸗ 
nes Recht durch die gewaffnete Macht zu handhaben, 
aufgeben will, folgende Erklaͤrung mit Ehren vom 
Throne herab vernehmen laſſen: Belgier, ich will nicht, 
daß das Blut ſelbſt von ſchuldigen Unterthanen in 
Strömen fließen ſoll; Ihr habt aufgehoͤrt, mir zu ge⸗ 
horſamen, ich höre auf, Euch zu regieren, Ihr ſeyd 
nicht laͤnger meine Unterthanen. Aber Europa hat 
mir Belgien anvertraut, und in dieſer Eigenſchaft habe 
Im Namen Europas 
werde ich Euer Land mit gewaffneter Hand beſetzen, 
damit Europa uͤber Euer Loos den Beſchluß faſſen ſoll. 
Um meinetwillen allein will ich kein Blut vergießen, 
doch wehe denen,, die ſich jener Sicherheits⸗Maßregel 
widerſetzen! Moͤgen die Monarchen Europas uͤber Bel⸗ 
gien das Urtheil ſprechen.““ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Durch das Schiff „Luiſa“, welches in Guernſey 
angekommen iſt, ſind Berichte bis zum 3. Auguſt aus 


Buenos: Ayres in England eingegangen, die eine 


Rückkehr zu dem alten Zuſtande des, Krieges und der 
Anarchie anzeigen. Ein Privatbrief aus Buenos⸗Ayres 
vom 3 Auguſt ſagt: „Augenſcheinlich nähert ſich der 
Zeitpunkt, in dem die große Frage uͤber Frieden und 


Krieg entſchieden werden muß, und nach den heftigen 


Geſinnungen, die ſich im Haufe der Repraͤſentanten 
aͤußern, muͤſſen wir den Krieg fuͤr unvermeidlich hal⸗ 
ten. Garcias, der dagegen iſt, wird wohl abdanken 
muͤſſen, weil die andern Miniſter und der Gouverneur 
ſich es eifrigſt angelegen ſeyn laſſen, daß man zum 
Kampfe ſchreite. Man hat das Land als in Gefahr 
ſchwebend erklaͤrt, und es find der Regierung außeror— 
dentlich bedeutende Streitkraͤfte von dem Haufe ber 


die Euch feiner. 


Sie lautet: 


1 


— 3656 — 


willigt worden; gegen die alten Spanier hat mau 
Verfolgungen erboben. und die Fremden ſind in bedeu⸗ 

aulruhe. Unſtreitig wird der Kampf blutig, 
aber hoffentlich nicht von lauger Dauer ſeyn. Foͤdera⸗ 
liſten und Unitarier ſind von derſelben Leidenſchaft be⸗ 
herrſcht; Selbſtvergroͤßerung und perfönliche Rachſucht 
ſind die Fuͤhrer ihrer Handlungen, und der Haß, den 
fie. gegen einander hegen, iſt fo heftig, daß unſerer 


“rer. 


Anſicht nach nur die Ausrottung einer Partei gaͤnzliche 


Ruhe herbeifuͤhren kann. Ungeachtet dieſer duͤſtern 
Ausſichten ſtehen die Wechſel beftändig auf 6%, und 
die Münze hält ſich im feſtem Preiſe.“ 
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Mise ellen 

Bei Troßberg, im bayeriſchen Unterlande, ſind treff 
liche roͤmiſche Moſaikboͤden aufgefunden worden. Ein 
Bauer, welcher den Grund zu einer Scheune grub, 
entdeckte fie zuerſt. Se. Majeſtät der König, Welcher 
bei ſeiner Reiſe nach Berchtesgaden den Fundort ſelbſt 
beſichtigte, befahl, die Stelle mit den erforderlichen 
Dachungen zu verſehen und die Aufgrabung mit Sorg⸗ 
falt zu leiten. Gegenwärtig find nun ſchon die Mio: 
ſaikboͤden von zwei Sälen und einem kleinern Gemache 


blosgelegt. Sie enthalten meiſt farbige Felder, die ſehr 


wohl erhalten ſind. In einem derſelben ſieht man. 
mit rothen Steinen ſehr deutlich das Wort Cupidus. 
Man wird die weitern Reſultate der Aufgrabung be⸗ 
kannt machen. 


Die k. k. mediziniſche Facultaͤt zu Prag hat folgende 
Kundmachung erlaſſen: Eine genaue Unterſuchung der 
Lieber ſchen Bruſtkraͤuter, durch die mediziniſche Fakul⸗ 
taͤt veranſtaltet, hat die oͤffentlich ausgeſprochene Ver⸗ 
muthung mehrerer auslaͤndiſchen Aerzte, daß dieſe 
Bruſtkraͤuter gaͤnzlich, oder wenigſtens zum größten 
Theile, die gelbe Hanfneſſel (Hohlzahn, Caleopsis 
ochrolenca oder grandiflora) enthalten, vollkom- 
men beſtaͤtigt, und dieſe Pflanze in denſelben allein. 
gefunden. Da ſich die Wirkſamkeit dieſer Pflanze in 
verſchiedenen chroniſchen Afectionem der Schleimhäute: 
der Bruſt-Organe durch Erfahrung beſtaͤtigt gefunden. 


hat, obgenannte Bruſtſpezies häufig; von dem Publikum 


geſucht und gebraucht werden, fo hat ſich die k. k. 
Landesſtelle veranlaßt gefunden, die Apotheker anzu⸗ 


weiſen, die gelbe Hanfneſſel zum Vortheil des Publi⸗ 


kiuns, da ein Pfund derſelben, welches bei Lieber um 
zwet Reichsthaler verkauft wird, in den Apotheken um 
48 kr. Konv. Muͤnze zu haben iſt, in ihrem Arznei 
vorrathe zu fuͤhren. — Jene alſo, die die guten Wir⸗ 
kungen der Lieber'ſchen Bruſtkraͤuter entweder bereits 
an ſich erfahren haben, oder auf Anrathen der Aerzte: 


—ͤ0Q— — — — Pœ 


ſtein zur Walhalla. 


dieſe Kraͤuter brauchen wollen, konnen ſich der wohl: 


feilern gelben Hanfneſſel aus den offentlichen Apothe⸗ 
ken, ſtatt der theuern Lieber'ſchen Spezies, mit voller 
Beruhigung bedienen. x 
— 7 

Am 13. September wagten es vier Engländer aller 
Warnungen und des gefallenen Schnee's ungeachtet, 
den 5000 Fuß hohen Berg Bonhomme in der Schweiz 
zu erſteigen. Sie gingen gegen 11 Uhr Morgens 
leicht bekleidet, ohne Lebensmittel nur von einem Fuͤh⸗ 
rer begleitet von Contamine (Kant; Genf) aus. Der 
Wind hatte den Schnee zuſammengeweht und den 
Weg vernichtet, ſo daß ſie bis an den Leib im Schnee 
waten mußten. Einer von ihnen, Campbel, wurde 
bald ſchwach, der Fuͤhrer nahm ihn auf die Schultern, 
aber er ſtarb bald darauf. Ein anderer Richard Baker, 
Schwager des Verſtorbenen, hatte daſſelbe Schickſal. 


Der neuen Schweizer Zeitung zufolge hat man uns 
laͤngſt bei dem Hofe Cormerod, Präfektur von Freys 
burg, in einer oͤden Gegend, wo man nie daran ge⸗ 
dacht hätte, Denkmaͤler Roͤmiſcher Kunſt und Pracht 
zu ſuchen, eine Außerft intereſſante Moſaik gefunden. 
Dieſelbe ſtellt das Labyrinth von Kreta vor; ſie hat 
19 Waadtlaͤndiſche Fuß in der Länge und eben fo viel 
in der Breite, d. h. ungefähr 361 Fuß Oberfläche, 
Mitten in dieſem Labyrinthe iſt ein kreisfoͤrmiger 
Raum von vier Fuß im Durchmeſſer, in welchem der 
Kampf des Theſeus mit dem Minotaurus- vorgeſtellt 
iſt. In den vier Wlukeln des Labyrinthes find. Zelte 
oder Arten von Thuͤrmen abgebildet, von denen ein 
einziger zugleich zur Eintrittspforte in das Labyrinth 
dient; links und rechts von jedem Zelte ſteht ein Raub⸗ 
vogel vom Geſchlechte dee Raben. Was das Labyrinth 
ſelbſt anbelangt, ſo kann ſeine Geſtalt und Abtheilung, 
die ſehr ſymmetriſch ſind, nicht beſchrieben werden; 
man hofft jedoch in Kurzem eine lithographirte Abbil⸗ 
dung deſſelben zu beſitzen. — Die Regierung von Frey⸗ 
burg iſt Willens, dieſe Moſaiken in ihr Muſeum brins 
gen zu laſſen. 2 


— 


Die Glyptothek in Münden iſt nach vierzehnjaͤhri⸗ 
ger Anſtrengung edler Talente und geſchmackreicher 
Kunſtfertigkeit, fo eben vollendet. Am Tage der Heim 
kehr des Monarchen in ſeine Hauptſtadt wird ihre 
Eroͤffnung ſtatt finden. Noch in demſelben Monat, 
am Jahrestag der Leipziger Schlacht, legt der König 
auf dem Donauſtauf, unfern Regensburg, den Grund- 
Die Pinakothek ruͤckt ebenfalls 
ihrer Vollendung entgegen. 


Beilage 


„ 


Beilage zu No. 241. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
s 8 Vom 14. October 1830. i 


. 


Der vor 2 Jahren begonnene Bau der Allerheiligen: 


Kirche in München iſt feiner aͤußern Vollendung nahe. Be; 
reits iſt die Hauptfagade dieſes im byzantiniſchen Style 
ausgefuͤhrten Kirchenbaues von den Geruͤſten befreit. Die 
ſchoͤnen Verhaͤltuiſſe des Ganzen, der ausnehmend feine 
Stein, in welchem die Fagade, ſo wie das Portal, die 
herrlich gearbeitete Fenſterroſe und alle Auferen Vers 
zierungen ausgefuͤhrt ſind, der Fleiß und die Zartheit 


in dieſen Steinarbeiten machen auf das Auge einen 


aͤußerſt anmuthigen und gefälligen Eindruck. — Auch 
der Koͤnigsbau enthält ſich mehr und mehr in feinen 
impoſanten Rieſenmaſſen dem Auge. Der groͤßte Theil 
der Geruͤſte iſt bereits weggenommen, und was noch 
übrig iſt, wird dieſer Tage völlig verſchwinden. 


Eine Madraſſer Zeitung berichtet den fuͤrchterlichen 
Tod eines Lieutenants Brooshooft, der, als er im 
Meere badete, von einem Hayfiſch angegriffen wurde, 
ſich tapfer wehrte, aber ſo ſchrecklich zerriſſen wurde, 
daß er nur noch wenige Tage lebte. 

— — — — — ä ſſᷣᷣ—ᷣ— —— 
Land- und Hauswirthſchaftliches. 


In einer alten Chronik lieſt man folgende bemerkens⸗ 


werthe Reime: 

Wollt ihr wiſſen, wie's Jahr gerathen ſoll? 
So merkt euch folgende Lehre wohl: 
Nehmt wahr die Eichäpfel um Michels Tag, 
An welchem man's Jahr erkennen mag. 

Sind Spinnen d'rin, kommt ein boͤs Jahr, 
Fliegen, dann Mitteljahr für wahr, 
Maden, fo wird das Jahr gut. 

Sind fruͤh die Eicheln, oder ſehr viel, 
Treibt der Winter fruͤh ſein Spiel. 

Mit Schnee kommt er vor Weihnachten, 
Darnach koͤnnt ihr die Kaͤlte betrachten. 

Sind die Eichoͤpfel ſchoͤn innerlich, 

Folgt gutes Jahr, glaubt ſicherlich. 

Wenn ihr ſie dagegen feucht thut finden, 
Wird's einen naſſen Sommer verkuͤnden. 
Sind ſie mager, iſt der Sommer heiß: 

Dies ſey euch geſagt mit Wahrheit und Fleiß. 


3 A bs c bi e d. Mr 

Indem ich bei meiner Abreise nach Münster 
nicht überall bei meinen sehr verehrten Freun- 
den persönlich Abschied zu nehmen vermag, 
so empfehle ich mich biermit dem Andenken 
derselben ganz ergebenst und allen, welche ge- 
neigten Antheil an meine Lebensverhältnisse 
nehmen. Neustadt den 12. October 1830. 

Dr. Rudolph, Regiments-Arzt. 


habe. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am geſtrigen Tage vollzogene Verlobung unſerer 
älteften Tochter Fanny mit dem Apotheker Herrn 
Lohmeyer beehren wir uns hiermit unſeren Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 8 

Neiffe den 11. October 1830. 5 

N J. Engler und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Fanny Engler. 
Carl Lohmeyer. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 7. Oetober erfolgte Entbindung feiner Frau, 
geborne von Brauſe, von einer Tochter, giebt ſich 
die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen 

Kauern den 10ten October 1830. ö 
Graf York von Wartenburg.. 


Die geſtern Abend erfolgte gluͤckliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau von einem gefunden Maͤdchen zeigt 


ſeinen geſchaͤtzten Anverwandten und Freunden hiermit 


Breslau den 13. October 1830. 


ergebenſt an 
a C. F. Gerhard. 


8 21, N 6. J. u T. G. U 
— — ¶ ͤ — 
Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 14ten: Tanered. Große heroiſche 
Oper in 2 Akten. Muſik von Roſſini. Demoiſelle 
Sutorius, Amenaide. 

Freitag den Töten, zur Geburts; Feier Sr. Koͤnigk. 
Hoheit des Kronprinzen: Prolog, gedichtet vom 
Regierungs⸗Seeretair Herrn Kapf, geſprochen 
von Herrn Neuſtaͤdt. Hierauf: Der Schnee. 
Komiſche Oper in 4 Akten. Muſik von Auber. 
— ——— ́— —ñꝑ—— — — 
Berichtigung. N x 

In Nro. 239 diefer Zeitung iſt in dem Bericht 
über den. diesjährigen Herbſt-Wollmarkt angeführt, 
daß ich für die Wolle meiner Stammheerde 
130 Rthlr. pro Ctr. erhalten haben ſoll; zu Ver⸗ 
meidung von Irrungen ſehe ich mich daher veranlaßt, 
zu erklaren, daß ich, mit Berückſichtigung der ſetzigen 
unguͤnſtigen Conjuncturen, für die Wolle von Panthenau 
und Liebenau, alſo nicht blos für die 
Stammheerde, nur 130 Rthlr. pro Etr. gefor⸗ 
dert, und ohne weiteren Handel wirklich erhalten 

Freiherr von Rothkirch⸗Trach. 


\ 


ie 5 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Leſebuch, ſchwediſches. Herausgegeben von Freefe 
und Lappe. Proſaiſcher Theil. Mit einem vollſtaͤn⸗ 
digen Wortregiſter. gr. 8. Stralſund. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Metger, C. H., das angeborne ſittliche Verderben 
des Menſchen aus der Erfahrung und Bibel, 
mit Hinſicht auf die Einwuͤrfe und Mißgriffe, be⸗ 
ſonders der neuern Zeit. gr. 8. Emden. 
Muͤnch, Dr. E., Geſchichte des Hauſes und 
Landes Fuͤrſtenberg. Aus Urkunden und den 
beſten Quellen. 2r Bd. Mit Kupfern, Urkunden 
und andern Beilagen. gr. 8. Aachen. 2 Rtlr. 8 Sgr. 
Neureuther, E., Randzeichnungen zu Goͤthe's 
Balladen und Romanzen. 2s u. Zs Heft. gr. Fol. 
Muͤnchen. In Umſchlag. 3 Rthlr. 15 Sgr. 
Ovidius, P. N. des, fuͤnf Trauerbuͤcher. Traveſtirt 
von Dr. v. Wagemann. 8. Ludwigsburg. 1 Rthlr, 


Roſini's, G., Nonne von Monza. Fortſetzung 
der Verlobten pon A. Manzoni, uͤberſetzt von 
D. Leßmann. 2 Thle. br. 1 Rthlr. 27 Sgr. 

Schatzkaͤſtlein unterhaltender Erzählungen und 
kleiner Aufſätze. Ir u. ar Theil. 8. Carlsruhe. 

i 1 Rthle. 


Rang: und Quartier⸗Liſte 
der Koͤniglich Preußiſchen Armee 
f für das Jahr 1830. 

8. Berlin. broſch. 1 Rthlr. 72 Sgr. 


Sicherheits- Polizei. 

Von den beiden hier am 15ten Auguſt d. J. ent⸗ 
wichenen und mittelſt Steckbrief vom 16ten deſſelben 
Monats verfolgten Militair-Straͤflingen Ignatz Gons 
ſchior und Philipp Brehmer, iſt der ze. Gonſchlor 
in der Kolonie Kuſchnia, Roſenberger Kreiſes, wieder 
ergriffen und per Transport hier eingebracht worden, 
daher die Verfolgung deſſelben einzuſtellen iſt. 


In Betreff des ıc. Brehmer wird aber angelegent⸗ 


lichſt um weitere Verfolgung deſſelben erſucht und zus 
gleich bemerkt: daß er beabſichtiget, in das Königreich 
Polen uͤberzutreten und ſich dort von der unvollkommen 
erlernten Schmiede-Profeſſion zu ernähren. - 
Glatz den Iren October 1830. 
0 Königliche Kommandantur. 


—— — ͤ ä ũ————mbẽ— — — 


Zins» Getreide Verkauf. 


Das von den Gemeinden des Rent; Amtes Nimptſch 


pro 1830 zu liefernde Zinsgetreide von 998 Scheffel 
15 Metzen Weitzen, 1014 Scheffel 4 Metzen Roggen, 
138 Scheffel 1 Metze Gerſte, 1273 Scheffel 6 Metzen 


2 Rthlr. 


Hafer, alles Preuß. Maaß, ſoll den 20ſten Oetober 
a. c, meiſtbietend verſteigert werden, und fordern wir 
Kaufluſtige hierdurch auf, ſich an gedachtem Tage 
Vormittags 10 Uhr in unſerm Geſchaͤfts Locale einzu⸗ 
finden. Die Bedingungen ſind in unſerer Domainen⸗ 
Regiſtratur und bei dem Königl. Rent: Amte zu Nimptſch 
einzuſehen. Breslau den ten October 1830. N 
Königl. Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. a 


Bekanntmachung. 

Es ſollen aus den pro 1831 zum Abnutz beſtimm⸗ 
ten Schlägen in den hieſigen Koͤnigl. Forſten folgende 
Bau, und Nuczhoͤlzer öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, und zwar: N 


4) den 13ten November d. J. Vormittags 10 Uhr, 

in dem Oberfoͤrſterhauſe zu Proskau: 

110 Stuͤck Eichen im Winower Oderwalde, auf 
dem Stamme; 36 übergriffige Stämme, 346 Balken, 
610 Riegel, 550 Platten, 395 Sparren, ſämmtlich. 
Kiefern; 6 uͤbergriffige Staͤmme, 20 Balken, 28 Rie⸗ 
gel, 30 Platten, 60 Sparren, ſauͤmmtlich Fichten. 


2) den 17ten November d. J. Morgens um 10 Uhr, 

im Geſchaftshauſe der unterzeichneten Regierung. 

a) Aus der Oberförfterey Coſel: 

75 Balken, 196 Riegel, 65 Platten, 50 Sparren, 
ſaͤmmtlich Kiefern; 40 Balken, 48 Riegel, 27 Plat⸗ 
ten, 16 Sparren, ſaͤmmtlich Fichten; desgleichen die 
in dieſer Oberförfterey pro 1831 einzufchlagenden Eichen 
Buchen und Erlen Klaftern Brennhoͤlzer, deren unge⸗ 
faͤhre Anzahl im Termine näher bekannt gemacht wer⸗ 
den wird. f 

b) Aus der Oberfoͤrſterey Grudſchuͤtz: 

526 Balken, 26 Klöger, 807 Riegel, 407 Platten, 

198 Sparren, ſaͤmmtlich Kiefern; und 
c) Aus der Oberfoͤrſterey Dembio: 

7 Kloͤtzer, 109 Balken, 286 Riegel, 162 Sparten, 

ſaͤmmtlich Kiefern. 


3) den 18ten November d. J. Morgens 10 uhr, 
im Rent⸗Amts⸗Hauſe zu Kupp, die Bauhoͤlzer. 
a) Aus der Oberfoͤrſterey Poppelau: 

315 Balken, 846 Riegel, 644 Platten, 417 Sparren, 
ſaͤmmtlich Kiefern; 125 Balken, 220 Riegel, 248 Plat⸗ 
ten, 226 Sparren, ſaͤmmtlich Fichten; 46 Balken, 
103 Riegel, 104 Platten, 58 Sparren, ſaͤmmtl. Tannen. 

b) Aus der Oberfoͤrſterey Jellowa: i 

32 Kloͤtzer, 268 Balken, 629 Riegel, 281 Platten, 
236 Sparren, ſaͤmmtlich Kiefern; 20 Balken, 61 Nie 
gel, 36 Platten, 25 Sparren, ſaͤmmtlich Fichten; 

c) Aus der Oberfoͤrſterey Dambrowka: 

40 übergrifſige Stämme, 303 Balken, 414 Riegel, 
157 Platten, 112 Sparren, 50 Kloͤtzer, ſaͤmmtlich 
ir 1 uͤbergriffiger Stamm, 5 Balken, beides 

ichten. ’ 


/ 
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d) Aus der Oberfoͤrſterey Budkowitz, 

1) die pro 1830 unverkauft gebliebenen Holzer: 

81 übergriffige Stämme, 244 Balken, 321 Riegel, 
310 Platten, 240 Sparren, 39 Kloͤtzer, ſaͤmmtlich 
Kiefern; 19 uͤbergriffige Stämme, 75 Balken, 78 Ries 
gel, ſaͤmmtlich Fichten und Tannen; und 
2) die Hoͤizer pro 18312 

71 übergriffige Stämme, 225 Balken, 190 Riegel, 
117 Platten, 208 Sparren, 34 Kloͤtzer, ſaͤmmtlich 
Kiefern; 17 übergriffige Stämme, 26 Balken, 31 Ries 
gel, 2 Platten, 2 Kloͤtzer, ſaͤmmtl. Fichten und Tannen. 

Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in den gedachten 
Tagen an den genannten Orten einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben, auf welche, wenn die Verfaufs;Tare 
erreicht oder überbeten wird, nach Umſtaͤnden der Zu⸗ 
ſchlag ſogleich ertheilt werden ſoll. Die Bedingungen 
werden in den Terminen bekannt gemacht, auch koͤnnen 
ſolche vorher bei der Regierungs-Forſt⸗Regiſtratur, bei 
der Oberfoͤrſterey zu Proskau und bei dem Rent⸗Amte 
zu Kupp eingeſehen werden. Die betreffenden Ober⸗ 
foͤrſtereyen werden die Hölzer im Walde auf Verlangen 
vorzeigen laſſen. Oppeln den 15ten September 1830. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 
Bekanntmachung. 5 

Der am 28. May d. J. hierſelbſt geſtorbene Par⸗ 
tikulier Johann David Belach, hat in ſeinem am 


29 ſten Juny d. J. eröffneten Teſtamente, dem Sohne 


frines Bruders, dem Tuchmacher⸗Geſellen Gottlieb 
Belach, 500 Rthlr. unter der Bedingung vermacht, 
daß wenn derſelbe innerhalb dreier Jahre von dem 
Todestage des Teſtators angerechnet, nicht nach Breslau 
zuruͤckkehrt, oder auch bis dahin von dem Königlichen 
Fiscus auf Conſiscation des Vermoͤgens deſſelben ange— 
tragen wird, das ihm zugedachte Legat ohne vorherge— 
gangene öffentliche Vorladung oder Todeserklaͤrung 
mehreren ſubſtituirten Legatarien zufallen ſoll. Da 


nun auch jetzt der Aufenthaltsort des Tuchmacherge⸗ 


ſellen Gottlieb Belach nicht bekannt iſt, fo wird ders 
ſelbe hierdurch gemäß § 231. Thl. 1. Tit. 12. des 
Allgemeinen Land⸗Rechts von dieſem Vermaͤchtniſſe bes 
nachrichtigt. Breslau den 21. September 1830. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
Zins Getreide ⸗ Verkauf. 

-Hoͤherer Beſtimmung gemäß ſoll das pro 1830 aus 
dem Bereich des unterzeichneten Rent Amts einzulie⸗ 


fernde Zins⸗Getreide, beſtehend in circa 154 Scheffel 


3 Metzen Weisen, 1212 Scheffel „ Metzen Roggen, 
Bae 1 Diese Gerſte, 1649 Scheffel 8%, Metze 
dafer, 79 Schock 38 Gebund Stroh, im Wege des 
Meiſtgebots verſteigert werden und iſt hierzu ein Ter⸗ 
min auf Mittwoch als den 27 ſten Oetober c. 
onberaumt. Kanfluſtige werden daher eingeladen ſich 


gedachten Tages im unterzeichneten Amte einzufinden. 


Die Lieitations-Bedingungen konnen hier jederzeit ein: 
geſehen werden und wird aus denſelben hier nachricht 


* 


lich bemerkt, daß jeber Bietungsluſtige vor Anfang 
der Licitation eine Caution von 300 Rthlr. und der 
Beſtbietende ſogleich /, des Meiſtgebots zu deponiren 
gehalten iſt. Trebnitz den 11ten Oetober 1830. . 
N Koͤnigl. Steuer- und Rent⸗Amt. 


Edietal⸗ Vorladung. 1 
Den 2ten Juny v. J. iſt der Kaufmann Auguſt 
Ferdinand Frank zu Rawiez, ohne eheliche Nachkom⸗ 
men und ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments geſtorben. 
Zur Legitimation der ſich bereits gemeldeten Erben und 
zur Anmeldung der Anſpruͤche und deren Begruͤndung 
Seitens der unbekannten, iſt ein Termin auf den 
16ten November c., vor dem Deputirten Herrn 
Referendarius Forner, Vormittags um 9 Uhr in 
unſerm Inſtructions-Zimmer hieſelbſt anberaumt wor— 
den, wozu wir Letztere unter der Verwarnung hiermit 
Öffentlich vorladen, daß fie, im Falle ihres Nichters 
ſcheinens, mit ihren Anſpruͤchen an die nicht unbedeu— 
tende Nachlaß⸗Maſſe in Gemaͤßheit der §. F. 494. 
und 495. Allgem. Land⸗Rechts Thl. 1. Tit. 9. werden 
praͤeludirt werden. Frauſtadt den öten July 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land» Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der Miller Meifter Eckert zu Alt⸗Friedland, beab⸗ 
ſichtiget die von der Lohgerber Wittwe Beyer zu 
Friedland erkaufte auf ſtaͤdtiſchem Territorio belegene 
Walk und Lohmuͤhle, zu einer eingaͤngigen Mahl 
Muͤhle einzurichten. In Gemaͤßheit des Edikts vom 
28ſten Oetober 1810, wird dieſes Vorhaben des 
Eckert hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht 
und werden alle diejenigen, welche ein diesfaͤlliges 
Widerſpruchs-Recht zu haben vermeinen aufgefordert: 
ſolches innerhalb 8 Wochen präaͤeluſiviſcher Friſt hier 
anzuzeigen, widrigenfalls die landespolizeiliche Geneh⸗ 
migung zu dieſer Muͤhlen⸗Anlage nachgeſucht werden wird. 
Waldenburg den Sten September 1830. 
5 Königlich Landraͤthlich Amt. 
In Vertretung: Weidelhofer. 


Bekanntmachung. f 
Der Freigaͤrtner und Bleichbeſizer Johann Gottlied 
Seidel aus Lang-Waltersdorf, hieſigen Kroiſes, if 
Willens auf feinem eigenthuͤmlichen Grund und Bo— 
den in Nieder-Waltersdorf eine Leinwand-Walke anzu⸗ 
legen. In Gemaͤßheit des Ediets vom 28ſten October 
1810 wird dies Vorhaben des Seidel hierdurch zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle dieje⸗ 
nigen, welche ein diesfaͤlliges Widerſpruchsrecht zu ha— 
ben vermeinen, aufgefordert, ſolches innerhalb acht 
Wochen praͤcluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen, widrigen— 
falls die landespoliceiliche Genehmigung zu dieſer Walk⸗ 
Anlage nachgeſucht werden wird. 3 8 
Waldenburg den (ten Oetober 1830. 37 
5 Koͤnigich Landraͤthlich Amt. 
In Vertretung: Weidelhofer. 


x 


Bekannt mach un g. 
Langenbielau den Iteu October 1830. Zum Ver; 
kauf des Karl Jacobowskyſchen Ackerſtuͤckes sub 
Nro. 35. zu Lauterbach, weiches ortsgerichtlich auf 
1050 Rtihlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, ſtehen im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation die diesfaͤlligen Bie⸗ 
tunngs⸗Termine auf den 15ten November und 16ten 
December d. J. in hieſiger Amts⸗Kanzlei, peremtorie 
aber auf den 15ten Januar kuͤnftigen Jahres in 
dem Gerichts⸗Locale zu Lauterbach an, wozu beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit unter dem Bemerken 
eingeladen werden, daß dem Meifts und Beſtdietenden 
nach vorangegangener Einwilligung der Intexeſſenten, 
und falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zu⸗ 

laͤßig machen, der Zuſchlag ertheilt werden wird. 
Graͤflich von Sandreezkyſches Gerichts Amt der 

Langenbielauer Majorats Guter. 
Theiler. Heege. 


f d 5 
Das auf der Windmühle des Johann Gottlob F a⸗ 
bian Nro. 20. zu Tarnaſt über 400 Rthlr. für den 
ehemaligen Pachtbrauer Franz Fritſch zu Groß⸗Zauche 
ausgeſtellte Hypotheken-Inſtrument vom 22ſten Oetober 
1803 und Hypotheken⸗Schein vom 25ſten ejusd. m. 
iſt verloren gegangen, das Kapital aber laͤngſt bezahlt. 
Behufs deſſen Loͤſchung werden alle, welche an daſſelbe 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand, „oder andere 
Briefs⸗Inhaber ein Recht zuſteht, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſpruͤche binnen 9 Wochen, beſonders 
den 18ten December Vormittag um 9 Uhr 
in unſerer Kanzlei anzumelden, die Ausbleibenden 
werden mit ihren etwanigen Anſpruͤchen  präcludirt, 
es wird das Inſtrument amortiſirt und das Kapital 
im Hypotheken⸗Buche geloͤſcht werden. 8 
Trebnitz den 23ſten September 1830. 
Das Graf von der Aſſeburgſche Gerichts; 
a Amt für Tarnaſt⸗ 


a a ET 
Es ſollen am 15ten d. M. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in dem 
Hauſe No. 7. am Ringe die zum Nachlaß des Deſti⸗ 
lateur Carl Schindler gehörigen Effecten, beſtehend 
in einer goldnen Kette, zwei ſilbernen Uhren, einigem 
Silbergeſchirr, ſteingutnen, gläfernen, zinnernen, kupfer⸗ 
nen, meſſingnen, blechnen und andern Gefaͤßen, in 
Leinenzeug, Betten, Meubles und Hausgeraͤth, in 
Kleidungsſtuͤcken und verfchiedenem Vorrath zum Ger 
brauch, jo wie in einigen Buͤchern, worunter ins be; 
ſondere die Propheten, die Tiſchreden, die Hauspoſtille 
von Luther, und das Abrahamiſche Gehabdichwohl be⸗ 
findlich find, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 10ten October 1830. 
Ä Auetions Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts 


— 


7 


Guͤ ter Ver kau f. 

Die Guͤter Gießmannsdorff, Jentſch und Zaupig, 
% Meile von Neiſſe, in einer angenehmen Gegend 
liegend, werden unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen beabſichtiget. Sie enthalten zuſammen 930 Morg. 
Ackerland, 104 Morgen Wieſen und 288 Morgen 
lebendigen Wald; der Viehſtand und die Gebäude ſind 
gut und dem Ganzen angemeſſen. Kaufluſtige werden 
erſucht ſich perſoͤnlich oder ſchriftlich an die Beſitzerin 
die verwittwete Landräthin Hoffmann zu wenden. 

Freiwilliger Haus- Verkauf, 

Mein hierſelbſt vor dem Schweidnitzer Thor 1827 
neu erbautes maſſives großes Haus, sub No, 136, 
drei Stock hoch, nach der neuen Art, worin 12 heiz⸗ 
bare Zimmer, 4 Kuͤchen, 4 Bodenkammern, ein großer 
Keller, dabei ein großer Garten nach der Reihe mit 
den tragbarſten Kirſchbaͤumen beſetzt, der Ertrag davon 
alle Jahre 50 bis 60 Kthlr. Eour., in demſelben eine 
maſſip gedeckte Kegelbahn, 4 Holz⸗Remiſen, 2 gute 
Brunnen mit guten Plumpen verſehen. Es eignet ſich 
beſonders für eine ſehr ſtille Familie. 

Oder ein kleines nahe am Ringe auf der Schweid⸗ 
nitzergaſſe sub No. 10, worin ſeit undenklichen Zeiten 
ein Schnitt- and Specerey⸗Kram geweſen, worin zwei 
Gewölbe, 1 großes, 2 kleine heſzbare Zimmer, zwei 
Keller, ein Garten, eine Holz⸗Remiſe, ein Brunn 
ſich befindet, bin ich Willens, jedoch uur eines von 
— re aus freier Hand zu verkaufen, weshalb ſich 
Kaufluſtige durch portofreie Briefe oder in Perſon bei 
mir melden koͤnnen. > LEE 

Zobten am Berge den 12. October 1830. 

Stenzel, 8 
Gaſtwirth zur „goldnen Sonne.“ 

N Kauf ⸗ Gefuh, 

dehrere hundert Scheffel vorzuͤglichſter Brau-Gerſte 
von letzter Ernte, werden gegen baare Bezahlung zu 
kaufen geſucht. Hierauf Refkektirende haben die Verkaufs- 
Bedingungen und Proben dem Apotheker Schloͤffel 
zu Landeshut portofrei einzuſenden. f * 


Spiritus, rother und wei 
Rleeſaamen fo wie Rips und Raps 
wird zu kaufen verlangt. 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Einladung an die 
Unterzeichnetes Bureau empfiehlt ſich den in⸗ und 
auslaͤndiſchen Herrn Capitaliſten 
zur ſichern Unterbringung 
fuͤgbaren Fonds 
von der größten bis zur kleinſten Summe und wer 
ſpricht den Herren Capitaliſten gegen ſichere Hypothet 
5 ei 6 pCt. jährliche Zinfen und halbjaͤhrtge Voraus, 
zahlung. A1 
Anfrage- und Adreß⸗ Bureau im alten 
Nathhauſe. 


Herren Capitaliſten 


3660 


ber 


ihrer ver⸗ 


Literariſche Anzeige. 
Bei Wühelm Gottlieb Korn iſt erſchienen: 


Mittheilungen 


landwirthſchaftlicher Erfahrungen, 


Anſichten und Grundfäge, 
Ein Handbuch = 
17 für 


| Landwirthe und Kameraliſten. 
a Bon 


Albrecht Block, 
DBeſitzer des Gutes Schietau, Koͤnigl. Preuß. Amtsrath, 
Intendant der Koͤnigl. Schleſiſchen Stammſchaͤferei, 
Occonomie-Commiſſarius, Inhaber des rothen Adler⸗ 
Ordens ater Kl. und Mitglied mehrerer land: 
wirthſchaftlichen Geſellſchaften. 


1 ſter Band. 


3 


Dieſes Werk wird aus drei Baͤnden im groͤßten 


} Quart⸗Format beftehen und das Ganze folgende Ein: 


fbeilung erhalten: 
Der erſte Bandt die wichtigſten Gegen— 
ſtaͤn de des Ackerbaues, als: 2 
a) Die Bearbeitung des Ackers, der Anbau, Er⸗ 
trag und Werth der Erndten von den vorzuͤglich⸗ 
ſten Feldfruͤchten, Futter⸗Kraͤutern und Graͤ⸗ 
ſern, ſo wie deren conſumirenden Bodenkraft. 


b) Düngergewinn von den vorzüglichſten Feld⸗ 


fruchten und Futterkraͤutern, ſein Werth und 
ſeine Produktionskoſten, desgleichen die Be⸗ 
handlung und Anwendung des animaliſch⸗ 
vegetabiliſchen Düngers. . 
c) Die Befruchtung der Erde durch zweckmaͤßige 
Bearbeitung, Kompoſt⸗ Dünger, 
Gips, Aſche, Mergel, Lehm, Anmiſchung 
anderer Bodenarten „der rein vegetabiliſchen 


; Düngung, fo wie durch den Pferch⸗, dem 


Weidedunger und der Ruhe vom Pfluge. 

d) Den verhaͤltnißmaͤßigen Werth der vorzüglich: 
ſten ländlichen Produkte, ihr ſpecifiſches Ge⸗ 
wicht und ihren einnehmenden Raum. 

e) Das Verhaͤltniß des Futter⸗ und Handelsge⸗ 
waͤchs⸗Anbaues, 


Kalk, 


den Werth der Stroherndten, 


38661 a . \ 


R 


Felder⸗Syſteme, über den Vorfruchtanbau 
und Abwechſelung der anzubauenden Früchte. 
4) Die Ausnutzung der Futter und Einſtreumittel. 
2) Ueber Sommerftallfütterung und Weidegang. 
h) Die Ermittelung der zum Ackerbau u. zur Vieh⸗ 
zucht erforderlichen Handarbeiten, ſo wie des zur 
Beſtreitung der Ackerarbeiten und Erzeugung 
des Düngers nöthig zu haltendem Zug: und 
Nutz⸗Viehes. . 
i) Die Klaſſifizirung des Ackerlandes, desgl. der 
abwechſelnden Feld⸗ u. der beſtaͤndigen Weiden. 
k) Perſchiedene Mißgriffe und irrige Meinungen, 
welche bei dem Betriebe des Ackerbaues auf 
den Rein⸗Extrag deſſelben befonders nachtheilig 
wirken, und dergleichen. f 
Ign dieſem erſten Bande find“ alle diejenigen Ge⸗ 
genſtaͤnde vom Ackerbau herausgehoben und behandelt, 
welche fuͤr den praktiſchen Landwirth und Kameraliſten 
— um eine richtige Anſicht vom Betriebe des Acker⸗ 


baus zu erhalten — wiſſenswerth erſcheinen 


Der zweite Band: den Wieſenbau und die 
wichtigſten Gegenſtaͤnde von der Vieh⸗ 
zucht, als: | K 

Die Ernaͤhrung, Verpflegung und Nutzung des 
„Pferdes, Rind⸗, Schaaf⸗ und Schweineviehes. 
Der dritte Band hingegen wird, geſtützt 
auf den Inhalt der erſten 2 Ban de, die 
Grundſaͤtze zu Abſchätzungen landwirth⸗ 
ſchaftlicher Gegenſtände enthalten, als: 
Des Ackerbaues, der Wieſen, der Huthweiden, 
der Viehzucht, ſowohl bei einzelnen Grundſtücken, 
als ganzen Guͤtern, und zwar in angebauten, in 
Düngung und in Cultur, als auch in unange⸗ 
bauten, außer Düngung und außer Cultur ſich 
befindendem Zuſtande, ſowohl mit als ohne 
Wirthſchafts⸗Gebaͤude, des lebenden und todten 
Wirthſchafts⸗Inventarii, Behufs der Werths⸗ 
und Kredits⸗Taxen Pachtsanſchlaͤge, Gemein⸗ 
heitstheilungen, S/ rvituts⸗ und Dienſtabloſun⸗ 
gen, ſo wie zur Eermittelung der auf Grund 
und Boden zu repartiren den Abgaben, durch 
mehrere Beiſpiele erläutert. 5 


Der Preis fuͤr den bis jetzt erſchienenen „ 551 
Bogen ſtarken erſten Band iſt 4 Rthlr. 15 Sgr. 
Exemplare auf fein Druckp. 5 Rthlr. 20 Sgr. 
Alle Buchhandlungen nehmen hierauf Beſtellung an. 


— 


Im Verlage W. G. Korn's in Breslau iſt er- Bei Wilhelm Gottlieb Korn ſind erſchienen und 
ſchienen und fuͤr beigeſetzten Preis zu haben: fuͤr 10 Sgr. zu haben; l Br 


unsche Neu rvevidirte 


allgemeine 


17 evangeliſche Kirche T a Grund a tz e 


und der 
ihre 1 8 Schleſiſchen 
mit beſonderer Racſſcht auf Schieften. Fuͤrſtenthums⸗Landſchaften. 
Chriſtian Gottlob Scholz, Auf den Grund der Verhandlungen des General 
evangeliſchem Wien, 1850210 bey Shmiedeten. Landtages von 1824. 
eiten. BESTE Tre 
Preis geheftet 12 Sgr. gr die Beſitzer der erſten Auflage vorſtehendet dar 
tie grundſaͤtze iſt bei demſelben Verleger fuͤr 3 Sgr. zu haben: 
Bei W. G. Korn in Breslau hat so eben die Presse A n 0 an 
verlassen und ist 85 5 Rthlr. 224 sgr. zu haben: he 9 
eber die N 
von dem General⸗ Landta e von 1824 beſchloſſenen 
Uebergangs - Gebirgsformation . 
im Königreich Pohlen _ Allgemeinen 


neb j 
ener vorangehenden Uebersicht der sämmtlichen T a * G wi ei * d . aͤ tz — N 


Gebirgsformationen von Pollen und einer nueliful. 
genden Aufstellung der in Pollen vorkommenden. 


— 3662 — f 
Literariſche Auzeige. g Literariſche Anzeige. 
| 


een Fürſtenthums + Sanbfhafen, 
Gottlob Bloe de, Breslau im October 1830. 
Künigt Pohln. * 27 l and e ee RR 2 * 5 A e ige. a 
ssessor, auch at 8 Sa 5 Sue chen 8 et: corre- ei 8 E. iR eu art, u ): und 7 NT f ands 
JJ... ori ung Cam Minge De, 3) HE Mdabny 0 
Mit petrographischer Charte. + * Allgemeiner Preußiſcher 
D eee eee Schreib⸗ und Termin⸗Kalender, 
Fiterari ſche Anzeige. fuͤr Juriſten, Verwaltungs- Beamte und alle 
En m hat bei Wilhelm Gottlieb 4288 die Preſſe Geſchaͤftsmaͤnner, 
ver b 8 r 18 2 
on ei ge bauer, 
Sch eſiſche Inſtanzien⸗ Notiz. 1 99 er 
N Pappe 17% Sar. 
| Verzeichniß a ae 
Du rien u Sufav Pohl 2 
Königlichen. Dilitai, Civil, Geiſtlichen⸗, n Breslau - 
Schulen: und uͤbrigen Bewaltungs⸗ e e 15 pg e 
Behoͤrden | noch eine Sendung 
und 8 Anſtalten achter holl, Harlemer Blumen⸗Zwiebeln, in Eommiton 


zum Verkauf 
der Pröving Schleſten, 50 dazu gehoͤrigen Theile der beſtehend in doppelten und einfachen Hyaeinthen mit 


u Faufig 2 der Seed Glatz beſtimmten Namen und Farben, Tulipanen, ei 12 07 
namentlich und doppelt: Duc v. Toll, und doppelt Tourneſo 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau. welche 961 — Sta el Fatalogs-Preifen — 
D elegenttt empfehle. ngegen 
Für d as Jahr 1831. ; „ Zum fa Catalog? Preiſe offerire ich „. 
Mit PORN Dirnehmigune herausgegeben in dem Tacetten, im Rummel und mit Namen, Nareiſſen, 
Ober Präfidial s Bureau. einfach und doppelte Jonquillen, alles zum Treiben für 


gr. 8. Breslau. br. Preis: 1 Rt, den Winter: Fenfter Flor. Schmiedebruͤcke No. 10. 


en 


1 


Die Leuckartſche Leſebibliothek 


Cam Ringe No. 52, 


welche mit der unterzeichneten Buchhandlung verbunden 


und über 30,000 Bände ſtark iſt, wird fortwährend 
mit den neueſten und beſten Werken, ſogleich nach 
ihrem Erſcheinen vermehrt. Auch wird man aͤltere 
gute Werke nicht vermiſſen. 

Auswärtige koͤnnen hundert und mehr Bücher 
zum Wiederverleihen erhalten. Auch koͤnnen jeder⸗ 
zeit Leſer in den i 

Taſchenbuch Leſe⸗Zirkel für 1831 

und in den Journal⸗Leſe⸗Zirkel N 
eintreten, welcher letztere über 40 der vorzuͤglichſten 


ſchoͤnwiſſenſchaftlichen und kritiſchen Journale (ingleichen 


die Wiener, Pariſer und die Leipziger allge⸗ 
meine Modenzeitung enthalt,) unter denen jeder 
Theilnehmer nach Belieben wahlen oder auch ſaͤmmt⸗ 
liche Journale für einfache Abonnements leſen kann. 
Auswärtige Leſer erhalten die Journale nach vollende⸗ 
tem hieſigen Umlauf, welcher auf das ſchnellſte und 
regelmäßigſte bewirkt wird, ſowohl einzeln als auch 
in Parthien zum Wiederverleihen unter ſehr billigen 
Bedingungen. ae 
F., E. C. Leuckart, 
Buch-, Muſik⸗ und Kunſthandlung. 
n A 
Das neue 8 Bogen ſtarke diesjährige Verzeichniß 
der Flottbecker Baumſchule, iſt in 2 Heften erſchienen 
und bei Herrn Adolph Bodſtein in Breslau, 
gratis abzufordern. Ars kr ee 
Die Anſicht dieſer neuen Ausgabe gewährt dem 
Kenner den beſten Beweis des, ſeit dem vorigen 
Jahre geſchehenen außerordentlichen Gewaͤchſes neuer 
ſchoͤner Pflanzen aus allen Zonen. Im 2ten Hefte, 
worin unrepotiſche oder Topf-Gewaͤchſe angefuͤhrt find, 
iſt bei jeder Pflanzenart, der Waͤrmegrad, den die 
Pflanzen im Winter beduͤrfen, genau angegeben, wel⸗ 
ches eine große Erleichterung fuͤr den nicht bewanderten 
flanzensEultivateur gewahrt. 
Stauden -Gewaͤchſen ſowohl als bei den Hauspflanzen 
diejenigen, die ſich durch Schönheit der Form oder 
Blumen vor den andern beſonders auszeichnen, bemerkt. 
Flottbecker Baumſchule und Hamburg im Oetober 1830. 
James Booth & Sohne. 
22 Wei d a wer ge): SEM 
"Johann Paul Senftner's "Söhne Ohlauer- 
liches Lager aller Sorten Weine, ganz beaonders 
ihren so schönen Geisenheilmer Rotbenberger & 
Steinberger Cabinet zu den billigsten Preisen, 
und laden ihre verehrten Kunden zur Abnahme 
im Ganzen und Einzeln mit der ergebensten 
Anzeige ein, dass das bisherige Locale zu meh- 
rerer Bequemlichkeit derselben anderweit auf 
das Beste eingerichtet worden ist. 


a — 


Auch find bei den 


Strasse No. S0. empfehlen hiermit ihr vorzüg- ‚llisften Preiſen. 


Gasthofs - Empfehlung. 

Wir Unterzeichneten empfehlen uns dem 
hochverehrten reisenden Publico gehorsamst 
und ergebenst als Pächter des Gasthofes zum 
„goldenen Kreuz“ in Brieg. 

Brieg am 1sten October 1830. 

% ee Op pre. 

Dorothea Happel, 
‘ vormals Wittwe Stache, Gastwirthin zum 
„goldenen Zepter“ in Breslau. 


Kalk und Kalkaſche ö 
iſt wiederum zu haben, bei der Kalkbrennerei zu Malt ſch 
an der Oder. 


5 


erh er 
in beſter Gute find wiederum zum Verkauf auf dem 
ehemaligen Koͤnigl. Kohlen⸗Platze, in der Kohlenſtraße 
vor dem Oderthor, woſelbſt der Kohlen⸗Meſſer Kupke 
den Verkauf en detail und die Ablieferung beſorgt. 
Zu größeren Quanta's werden Anweiſungen im Comp⸗ 
toir Ohlauer⸗Straße No. 44. erthellt. Auch iſt wie 
früher die Einrichtung getroffen, daß auf Verlangen 
die Kohlen gegen Verguͤtigung von 1½ Sgr. per 
Tonne, dem Kaͤufer nach ſeiner Behauſung abgefahren 
werden. 5 


riſche Forell 


en, 


friſch ger ucherten Aal, friſchen marinirten Noll Aal, 


friſche marinirte Bratheeringe, marinirte Neunaugen, 


bittere Pommeranzen, Punſch-Eſſenz pro Bouteille 
25 Sgr., feinen Jamaica: Rum pro Bouteille 15 und 


20 Sgr.; a 
Braunſchweiger Wurſt, 
Sardellen, Capern und Caviar offerirt: f 
G. B. Ja kel, . 
Ning, und Schmiedebkuͤcken⸗Ecke Nro. 42. 


a Anand e. i gede. 

Die Strohhutfabrik und Putzhandlung des J. J. 
Konde vormals C. G. Langenberg am Ringe 
No. 51. empfing ſo eben von Leipzig eine große Aus⸗ 
wahl von den neueſten Wintermoden, beſtehend i 
Huͤten, Hauben, Diadems von Gold und Silber 
Blumen, Bändern u. ſ. w., und verkauft ſolche zu de 


Auch werden alle Arten alter 
Strohhuͤte gewaſchen und in mehreren Farben auf das 
ſchoͤnſte gefärbt. 8 . 


a Reiſe⸗ Gelegenheit. a 
Den 22ſten dieſes Monats geht ein beſonders guter 
und bequemer ganz gedeckter Chaiſen-Wagen leer nach 
Berlin, wo mehrere Perſonen billig mitfahren Finnen. 
Das Nähere Schweidnitzer Anger Gartenſtraße No. 15, 

neben dem Weiß i ſchen Caffeehauſe. 
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Mechanisches Kunſt⸗ 9 


Einem verehrten Publikum macht Unterzeichneter 
ganz ergebenſt bekannt, daß er Sontags, den 17ten 
Oltober zum erſtenmale hieſelbſt im blauen Hirſch ſein, 


von ihm ſelbſt bearbeitetes Caſparle-Theater eröffnen 


wird. Auf demſelben werden Schauſpiele mit 5 

Fuß hohen mechaniſchen Figuren gegeben, Ballets, 
Metamorphoſen und trausparente chineſiſche Illu⸗ 
ſionen, fo wie erſpektiviſche Proſpekte vor 
geſtellt. Der Unterzeichnete dirigirt dieſes Werk ganz 


allein, und ſpricht 22 Stimmen in veraͤndertem Tone. 


werden gebeten ihre Adreſſe u. ſ. w. unter F. an die 
Haude und Spenerſche Zeitungs; Expedition in 
Berlin zu ſenden. 

Vermiet hung. 

Zwei heitzbare ſchoͤne Gewölbe und das ſehr geraͤu⸗ 
mige Parterre-Local, beſtehend in einer vier Fenſter 
breiten, ſehr großin Vorderſtube, einer 2 Fenſter brei⸗ 
ten Hinterſtube, 2 Cabinetts, 1 Kuͤche, 1 Keller und 
Bodengelaß, find ſogleich oder Termino Weihnachten 
zu vermiethen, Kupferſchmiedeſtraße No. 26. 

Angekommen e Fremde. 


Zu dem Theater gehören 984 bewegliche Figuren. Es Ins den drei Bergen: Hr. Graf Bluͤcher » Wahlſtadt, 
on Krieblowi r. U 5 — In 
werden woͤchentlich 6 Vorſtellungen gegeben. Das der ee un En e 


Naͤhere wird den Tag der Vorſtellung durch schie 
zettel bekannt ur 


eur 
Meifter der Akinie und des wic nh Theaters. 


Comptoir - Veränderung. 


Mein Comptoir ist jetzt Schuhbrücke No. 36, 


im e des Herrn Stadtrath Heller. 
Carl Friedr. Hempel. 


Öfrues Unterkommen. 

Ein junger Mann der das Amt eines Hauslehrers 
zu verſehen im Stande iſt und mit Treue verwalten 
will, kann bei einer Familie auf dem Lande, in Nie⸗ 
derſchleſien, eine angenehme Stellung finden. Bewerber 


Hr. Courant. 


} 724 
Wechsel- Course. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taͤglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 


von Poſen; Hr. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 13. October 1830. | 


von Rothwaſſer; Hr. Baron v. Zedlitz, von Kapsdorffs Hr. 
Heller, Amtsrath, von Sielitz; Hr. Heinemann, Konducteur, 
Wernecke, Lieutenant, von Prausnitz; Herr 
Heege, Kaufmann, von Wurzburg. m goldnen 
Baum: Hr. Graf v. Pfeil, von Wilkau; Hr. v. Verville, 
Kontrolleur, ven Brieg; Ur. v. Pruezak, aus Pohlen; Herr 
v. Bullde, Major, von Glatz; Hl. Oelsmuͤller, Paſtor, von 
Suͤrritz. — Im Rauten kran z: Hr. Graf v. Ploton⸗ 
Subow, Colonell, von Riga; Hr Graf v. Orloff, General, 
von Petersburg; 165 Sternberg, Kaufmann, von Brody. — 

m weißen Adler: Hr. Baron d Roth, von Lomnitzz 
3 Klimich, Pfarrer, von Rohnſtock. Im blauen 
Hirſch: Hr. v. Bird von Slawin; Hr. Eberhard, Ju⸗ 
KirCoamil,, von Ratibar. — Ius goldnen Löwen: 
Hr. v 1. horn, von Urſchkeu. — Im weißen Storch: 
Hr. Pollack, A von Ratibor. Im Privat- 
Logis: Hr. Leſſel, Kuratus, von Herrnſtadt, Schmiede- 
bruͤcke No. 49; Hr. nac BENDER von Schweidultz, 
Katharinenſtraße No. 1. 


a S] Fr. Courant. 
Effeeten - Course. 


; Briefe — & Br iefe| Geld 
Amsterdam. in Cour... 2 Mon. 138 7 — Staats- Schuld-Scheine....| A| 87 —d 
Hamburg in Banco a Vista 149 ½ — APreuss. Engl. Anleihe von 1818. 51 — | — 
Dao « — * 4 W. => a Duo dito von 1822. 5 — Er 
Dito. 2 Mon. | 147%,| — Danziger Stadt- Oblig. mTkir.| —| — | - 
London für‘ Ff Sierl 3 Mon. 6. 19% — Chu, märktsche dito 4 — 14 
aris für 300 Fr.. . 2 Mon — — ler. Herz. Posener Pfandbr... 44 92 — 
Leipzig in Weohis. Zahl; a Vista | 103 |. — Breslauer Stadt- Obligationen 4% 103 | — 
DE RR 3 . Zahl.| —— Duo Gerechtigkeit ditto . 14% 5 >= 
Augsburg. 2 Mor. | 101 — Hollünd. Kans ei Certifi cate ee 2 2 
Wien in 20 Ar. a Vista — — HWiener Einl. Scheine — 40. — 
Ditto... 2 on. 100% — Ditto Metall. Obligationen. 5 — — 
l ei TEST Nea 100 — #Ditto Wiener. Anleihe 1829.| 4 82 — 
3 e nt ann, 98 . Ditto Bank- Aelien ne FR * na 
0 14 al 8 | | Schles. Pfandbr. von 1000 Rıkz. 4110 | — 
en 5 I Da ditio 500 475%. 4 100 f — 
Holländ. Rand- Ducalenn — 97 [— Dato detto 100 RAT. 4 — “ — 
Kaiserl. Ducalen — 96 — Neue Warschauer Pfandor. 1 Bu 
Friedrichad or — 113 %] — Polussche Partial- G 3)— | 8d2 1 — 
Poin. Courant — A FRE Er Be 5 


er 


Kate chen Bochbandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. . 


Redakteure: 


Profeſſor Dr. 


Kuniſch. 


